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Jenfeits des Zbanwaldes bis zum Thal der Eger, Elbe und Moldau breiten fich die

fruchtbaren Gefilde des ehemaligen Schlaner Kreifes aus, iiber deren endlofe Flächen
man auf der Brag-Duger Bahn von Prag bis Wrbno blickt. Wie die zahlreichen großen

Buderfabrifen deutlich verfündigen, ift dies das Hauptgebiet der böhmifchen Zucker-

imdnftrie. Aber nicht nur die Oberfläche dev Gegend um die Stadt Schlan ift, wenn auch

landfchaftlich nicht bejonders jchön ausgejtattet, ein gejegnetes Stück Erde; fie birgt

auch in der Tiefe bedeutende Schäße. Hier breitet fich zwijchen der Moldau, Elbe und

Eger eimerjeit3, Unhofcht und dem Goldbachthal anderjeits das rund 1700 Duadrat-

filometer große Kladıno-NRafoniger Steinfohlenbeden aus, die größte Steinfohlen-

ablagerung Böhmens, deren Hauptflöß 6 bis 12 Meter Mächtigkeit erreicht. Der Neifende,

welcher mit der Prag-Duger oder Bustöhrader Bahn das Gebiet berührt, hat allerdings

wenig Gelegenheit, auf die Bedeutfamfeit desfelben aufmerkffam zu werden, da nur die

einzeln auf der Ebene verjtreuten Schachtanlagen etwas davon verrathen. Aber ein Befuch

der Bergftadt Kladıno, die allerdings etwas abfeits vom gewöhnlichen Verkehrswege

liegt, würde ihn anders belehren. Kladno ift infolge feiner Lage in der Mitte des Berfens

der Hauptfiß der in hoher Blüte ftehenden böhmifchen Eifeninduftrie, von deren Bedeutung

die ausgedehnten Werksanlagen, Hochöfen, Gießereien und Mafchinenfabrifen, die hier

aneinander gereiht find, eine Vorftellung zu geben vermögen.

Tordoftböhmen.

Kein anderer Theil des Böhmerlandes läßt fi) mi der Mannigfaltigkeit des nord-

Öftlichen Böhmens vergleichen. Ebenen und Gebirge, Segel und Kuppen aller Art und

Größe, langgeftredte Höhenzüge und Känme, mächtige Öebirgsfnoten, zerflüftete Sand-

fteinwelten, Thäler, Schluchten, Ninnen und Gründe begegnen dem Befucher diejer

gejegneten Landfchaften. Von Urgebirgen findet fich eins bei Rumburg und Hainspad),

mächtiger find der Jejchfen, das Ifergebirge und der biHmifche Kamm zwifchen Nachod

und Landskron, am gewaltigjten aber ift das Niejengebige. Auf Hunderten von Kegeln

und Suppen jtehen die fenergeborenen Bafalte und Phonolthe zu Tage. Weit verbreitet find

die grotesfen und bizarren Formen der Sandfteingebirree. Site erinnern an die aben-

teuerlichen Geftalten der Zopfzeit-Bildnerei, wogegen die Kegel und Säulen des Mittel-

gebirges an die mächtigen Säulen und Spisbogen der Gothif mahnen. Im fergebirge

finden wir ein Seitenftitk zu den wenig gegliederten, aber mafligen Bauten der Sefuiten.

Der Zejchken und das Niefengebirge find von jeher michtigen Domen mit gewaltigen

Kuppeln verglichen worden. Endlich an der Adler begegren ung bewaldete Gebirgszüge,

welche unmillfürlich an eine mit Grin gefcehmiückte Zeltftidt aus fernen Landen erinnern.
Nur nebenbei jei bemerkt, daß man in unferem Gebiete arch den tiefften und den Höchften
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Punkt Böhmenz findet, erjteren im Elbeniveau (113 Meter) an der Landesgrenze bei

Herrnsfretichen, legteren auf der Schneefoppe (1603 Meter).

Hierzulande gedeiht an den felfigen Geländen des Elbe-Ufers ein Fräftiger Wein, bier

wächft einer der vorzüglichiten Hopfen der Welt, hier find die Fluren mit Weizen gefegnet

oder mit Raps und Nübe bedeckt, und mitten in den Feldern grünen, blühen und tragen

die Edelobftbäume. Aber in hohen Lagen wuchert auch die Kniefiefer neben jenen Kräutern,

die nur im Gebirge gedeihen. Saftige Wiefen, immergrüne Forfte erquicten das Auge.

Üppigfeit und Frifche der Vegetation machen das Land lachend und reich. Minder ergiebig

fcheint hier da3 Inmere der Erde zu fein. Der Bergbau auf Edelerz gehört meist der

Gefchichte an, ebenfo die Vitriofwerfe, welche einft im Aupathal beftanden. Bon der

einftigen Goldwäfcherei erzählen nur noch Sagen und Ortsnamen, und ähnlich verhält es

fie) mit vielen Eifenhämmern. Ein viel genanntes Kohlenbergwerf gibt e8 bei Salefel,

weit anjehnlichere bei Schaglar und Schwadowig. Die Braunfohle bei Freudenhain war

für praftifche Zwede nahezu umverwendbar, dagegen ungemein veich an Verfteinerungen.

Wohl gibt e3 einige Gejundbrunnen und Bäder, jo in Liebwerda, Wurzelsdorf, Johanni3-

bad, Foritbad, Kufus, Gradli, Bielohrad, Kofocka, Kottowis, Geweihtenbrumn, auch die

Kaltwafjerheilanftalten Geltjchbad und Wartenberg, dennoch ift da3 nordweftliche Böhmen

durch die Bedeutung, den Ruf und Befuch feiner Heilbäder weit überlegen.

Sehr befucht find in unjerem Gebiete die Sommerfrifchen, befonders an der Elbe,

in der böhmischen Schweiz, im Ifer- und Niefengebirge, jo daß man fchon vor Jahren

den Gedanfen ausfprechen fonnte, Nordböhmen eigne fich zu einer einzigen ungeheueren

Sommerfrifche für das nördliche Mitteleuropa. Der Auf von Dittersbach ift älter als ein

halbes Jahrhundert. Gut befannt find Tetfchen, Großpriefen, Bürgftein, namentlich aber

Spindelmühle, welches als eine reizende Jdylle alpinen Charakters bezeichnet werden

fann und in den legten Jahren einen gewaltigen Auffchwung genommen hat. Das

böhmijche Mittelgebirge, der Zefchken, das Ijergebirge find von Sommerfrifchlern und

Natırfreunden viel bejucht, noch weit mehr aber das Riefengebirge und die Sandftein-

gebiete an der Elbe, bei Adersbach und Wefelsdorf, wie auch bei Großffal und Meinffat.

Unmöglich ift e, die zahlreichen Ausfichtspunfte in den Gebirgen nambaft zu machen oder

auch nır die namhafteren zu nennen, von denen viele mit Ausfichtsthirmen, Schußhütten

und Bergichänfen oder Berghotels verjehen find. Das Naturbild, welches der Wanderer

genießt, wechjelt oft von Schritt zu Schritt. Und nicht Dos das Auge erquickt fich, auch

der Geift wird dırcch die Erinnerungen vergangener Zeiten angeregt. Nuinen, wie Böfig,

Schredenftein, Tollenftein, Trosky, Michelsberg, Helfenburg, findet man in großer Zahl,

aber auch prächtige Schlöffer, wie Friedland, Nachod, Reichitadt, Plofchkomwis, Großffat.

Manche Adelsjchlöffer find auch berühmt durch ihre Gärten, wie Tetjchen und Sichromw.
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Zahlreiche Straßen erleichtern den Verkehr und vermitteln den bequemen Genuß

der Landichaft. Auch ift das Land überall von Bahnen durchfchnitten, von denen faft jede

ihr Tunnel hat oder durch tiefe Einfchnitte, fühne Brücen, auffällige Krümmungen und

Serpentinen, Hochdämme und WViaducte dem Neifenden eine willfommene Abwechslung

bietet. Ja am Fuße der Sudeten jchlängelt fich die Eifenbahn um das Gebirge gleich einer

Ouirlande, welche, in Wichftadtl, Nachod, Barihnik, Trautenau, VPelsdorf, Semil und

Reichenberg feitgeheftet, die Nanfen und Ausläufer ihres Schienenftranges theils durch

altbefannte Gebirgspäfje nach Schlefien entjendet, teils in Freiheit, Hohenelbe, Tanıı-

wald und Gablonz endigen läßt.

Ein arbeitfames Volk müht ich in diefem herrlichen Lande theils auf den weiten

FTeldfluren, theils in der Hausinduftrie und in den Fabriken um feinen Lebensunterhalt.

Im Flachlande, wo der Menjch unmittelbar um den Ertrag der Erde wirbt, lebt er auch

einen größeren Theil des Jahres im Freien. Je näher aber dem Gebirge, defto mehr

ziehen fich die Menfchen bei der Arbeit hinter die vier Wände zurück, defto näher rien

fie in den Häufern und Fabriken zufammen. Überall rvafjelt daher hinter den Heinen

Tenftern der granbedachten Holzhütten der Webftuhl oder e3 fanft die Drehbanf oder e8

flappert die Walfe um die Wette mit der Wirfmafchine md dem ächzenden Schleifzeuge.

Und überall, wo e8 ein Wäfjerlein gibt, vaujcht dort die Turbine oder qualmt der Schlot,

und in den weiten Arbeitsräumen ächzen die nimmermüden Mafchinen im Dienfte der

Induftrie. Hier geftalten fich die Märchenwunder des Glafes, hier arbeitet Spindel und

Webftuhl, hier wird das Holz geflochten und gewebt oder gefchnißt, gejchnitten md

gedrechjelt oder zu Papierftoff zerfajert. Auch der Stein wird gefägt, gejchliffen und

gejchnitten, daß er wie ein Stern glänzt. In der ebeneren Landfchaft aber, da ragen und

qualmen die Schlote gewaltiger Bauten, in denen das Getreide vermahlen oder der erd-

geborene Zucer verfocht und ausgegohren wird.

Und fonderbar, die Dörfer im Flachlande find zwar Elein und menfchenarnm, aber

die Häufer felbft ftehen doch eng beifammen. Dagegen in den Thälern und an den Hängen

der Gebirge liegen die Wohnungen zerftreut, meift den Bach oder die Au entlang, ein

jedes Haus die Stirn nach einer anderen Weltgegend gekehrt. Und doch find hier die

Dorfihaften groß und volfreich, die Gebäude oft jehr anfehnlich, fo daß der Fremde eher

in Städte als in Dörfer zu fommen glaubt. Im Hochgebirge endlich find die Bauten ganz

vereinfamt, und felbft wenn fie zu Dorfichaften gehören, find fie doch weit über die grünen

Berglehnen verftreut.

Der nördlichjte Theil von Böhmen führt den Namen Niederland. Dasfelbe

umfaßt die Bezirkshauptmannschaften Rumburg und Schlucfenau und reicht im Süden bis

zur Kreuzbuche (535 Meter). In der Nähe ragt der Kaltenberg (731 Meter) wie ein
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gewaltiger Wächter zwifchen dem Niederlande und der Böhmisch-Ramniger Landichaft.
Noch höher ragt öftlich davon der Tannenberg (770 Meter) mit feinem fteinernen
Ausfichtsthuem. Im Nordweften, Norden ımd Dften ift das Niederland von Jächlischen

Gebieten umjchlofjen. Die Landesgrenze, welche fich im Zickzacdt herumgzieht und drei große
Contrebogen bejchreibt, wird von fo zahlreichen Strafen gekreuzt, wie wohl kaum eine
andere Neichsgrenze der Monarchie, denn von Herenskretichen bis zum Spißberge bei
Spittelgrund gibt e8 nicht weniger al 15 Straßenübergänge, wovon die meiften auf das
Niederland entfallen. AS Gvenzgewäffer dienen der Weibach, der Wölnsbach, der Spree-
bach. Wichtigere Grenzberge find der Wachberg (Schweizerkrone), der Raupenberg, der
Joachimsberg, der Neu-Örafenwalder- (476 Meter) und der Warnsdorfer-Spigberg

(839 Meter). Unter den Städten Böhmens liegt Schlueenau am nördlichften, unter den
Dörfern aber Hilgersdorf und Fugaı.

Der Name Niederland darf nicht etiwa zu dem Glaubenverleiten, als ob es fich um
ein flaches, niedriges Land handle, denn der größte Theil de8 Gebietes erreicht eine Höhe
von 400 bis 500 Meter. Zwifchen Rumburg, Schludenau und Hainspach finden wir ein
von Bafaltfegeln überragtes Hügelland, welches ala Granit- oder Urgebirge zu bezeichnen
ift. Der jüdliche Theil des Niederlandes reicht bereits in dag Elbefandftein- und böhmifche
Mittelgebirge hinein. Unter den zahlreichen Höhen, von denen viele durch herrliche Aus-
ficht berühmt, theilweife auch durch Ausfichtsthürme ausgezeichnet find, verdienen bejondere
Beachtung der Wolfsberg (588 Meter) bei Gärten, der fagenreiche Boben (541 Meter)
mit jeinem Steinwall, der Pirsfen (605 Meter), der Rauchberg (511 Meter), der Iricht-
berg (534 Meter), das Steingejchütte (580 Meter), der Tanzpları (596 Meter) und der
mit einer Burgruine gefrönte, von Sagen verherrlichte, von Fremden viel befuchte Tollen-
ftein (667 Meter). Unter den weniger Hohen, aber doch geriihmten Ausfichtspunkten ift
zu nennen der ‚üttelberg bei Königswalde. Schöne Ausficht und veligiöje Bedeutung
befigen der Annaberg bei Lobendau und verjchiedene Krenzberge, darunter der bei
Schludenau und der bei Georgenthal. Auch der Biekelftein bei Kreibi und die Wadfel-
fteine bei Zeidler und Schönau mögen genannt fein. Al Ausflugsorte gelten Klein-
jemmering (Schönfeld), das Iagdfchloß Sternberg bei Zeidler, Karlsthal bei Schludenau,
Weidmannzheil bei Georgswalde und viele andere. Ehedem gab e3 auch bei Lobendau und
Einfiedel jehr beliebte Waldbeluftigungen.

Wohl haben die Gewäfjer in das Hochland Mulden und Senfungen eingeriffen,
dennoch Kiegen die Städte und Hauptorte meift ziemlich Hoch über der See: am tiefften
Warnsdorf (333 Meter), Kreibib, Schönau, Georgswalde, Königswalde und Aumburg,

höher Zeidler, Nirdorf, Schönlinde, Georgenthal und Schnauhübel, am höchften unter den
bedeutenderen Drtjchaften Wolfsberg und Schönborn (518 Meter). Bei folder Hochlage
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ift e8 begreiflich, wenn das Klima vauh, der Boden falt, die Ernte jpät, das Obft jpärlich

ift. Weichjelfirichen findet man noch im September, aber ungewöhnlich Klein. Ja, fogar

die Kniekiefer wächt auf dem Töppelberge (421 Meter) und dem Ziegenrücen (442 Meter)

zwijchen Aumburg und Georgswalde. Dagegen ift das Gras üppig und würzig, die

 

 

   
Die Grumdmühle im Kamnisbachthale..

Viehzucht Kiefert ftaunenswerthen Butterertrag. Das Getreide wurde durch Sahrhunderte

großentheils aus dem „Lande“ eingeführt, meift auf dem Nmmege über Schandau, wofiir

e8 ehedem eigene Verträge gab.

Die Straßen, welche ungemein zahlreich und wohlgepflegt find, werden gewöhnlich

von Eberejchen umjäumt. Sehr gefeiert ift die weiße Sttraße, welche von Einfiedel md
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Lobendan über Hainspach, Schönau und Schlucenau nach Georgswalde führt. Merk

würdig wegen ihrer Steigungen ift die alte Kaiferftraße, welche von Numburg über die

Höhe von Schönborn in die Grimd’sche Senfe abfällt und dann iiber Innozenzidorf wieder

anfteigt, bi$ fie bei dem Fünffirchenftein, nicht weit von Antonienhöhe (557 Meter), die

Wafjerjcheide und zugleich die Grenze des Bezirkes und Niederlandes erreicht.

Außer den Straßen wird das Niederland auch von mehreren Schienenfträngen der

böhmischen Nordbahn durchzogen, wobei dem Neifenden oft ungemein veizende Blicke

gewährt find, bejonders zwijchen den Stationen Tanmenberg und Kreibib-Neudörfel.

Unter den Teichen find der Slawatateich bei Hainspach, der Borteich bei Schlucenau

und der Bernsdorfer Teich durch Lage und Sage ausgezeichnet. Leßterer ift unter allen

der größte. In Bezug auf die Hochlage (449 Meter) wird er noch vom Lichtenberger Teiche

(490 Meter) übertroffen.

Die fliegenden Gewäffer, welche theil® der Oder, theils der Elbe zueilen, bilden

wichtige Wafferjcheiden, jo daß es Häufer gibt, bei denen die eine Dachrinne der Nordfee,

die andere der Dftfee wafjerpflichtig ift. Zu den Hauptgewäffern des Nordfeegebietes

gehört der Kreibisbach mit dem Daubisbacdh, der Kirnifchtbach mit dem Wolfsbach,

HBeidlerwaffer und Weißbach, dann der Lachsbach und der Kofchelbach. Die Mandau

mit ihren Nebengewäffern, worunter die Laufche (Lanfur) am wichtigsten ift, gehört zu

den Dftfeegewäffern oder Oderzuflüffen. An der Mandau, welche bei Alt-Ehrenberg ent-

Ipringt, Liegt Aumburg, das durch Leinwandhandel, Teppichweberei und Drechsferei

einen Namen hat, ferner Warnsdorf, das nicht mit Unehren al3 nordböhmifches Man-

chefter bezeichnet wird umd auch al3 Hauptpflegeftätte des nordböhmifchen Humors gilt.

An der Mandau wurde ehedem Goldwäjcherei getrieben, bei Georgenthal aber gab e8

vormals auch ein Silber-, jowie bei Schludfenau ein Kupferbergwerf. Am Laufchebach

liegt Niedergrund, an welches thalaufwärts Obergrund fich anfchließt. Der Kreibigbach

bejpült die Stadt Kreibit, an welches Dber- und Niederfreibib fich anreihen. Am

Kirnifchtbach Kegen Schönlinde, das durch Zwirnerzeugung einen alten Auf befibt,

Schönbüchel und Khaa, wo das romantische Khaathal feinen Anfang nimmt. Zum Waffer-

gebiete der Kirnifcht gehört auch das duch Wirkfwaaren befannte Zeidler. Im Gebiete

des Lachsbaches liegen Nirdorf und Hainspad. Am Silberbach, der in den Kofchelbach

fällt, ein Nebengewäffer der Spree, liegt Schludenau und in der Nähe Katferswalde und

Königswalde. Nicht weit vom Spreeborn, der bereits in Sachjen zu fuchen ift, betreibt

Georgswalde die Erzeugung der weltberühmten NAumburger Leinwand. In der Nähe

liegt, unmittelbar an der Grenze, Philippsdorf mit einer vielbefuchten Wallfahrtskirche.

Das Niederland gehört zu den bevölfertiten und induftriereichiten Landftrichen

Öfterreichs. Hier Ieben 112,923 Einwohner, jo daß 318 Bewohner auf dem Quadrat-
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filometer feßhaft find. Auch fcherzt man nicht felten, daß ein Wandersmann von Schandau

an der Elbe quer durch das Niederland bis in die alte Sechsitadt Zittau gehen Fann,

ohne aus den Häufern heraus zu fommen, da Dorf an Dorf, Gemeinde an Gemeinde

ichließt. Sehr jchöne Häufer gibt eg nicht blos in den Städten, wo die Hielle’sche Villa

zu Schönlinde befonders gerühmt wird, auch in den Dörfern findet man jehr freundliche

und wohnliche Holzhäufer, deren Giebel häufig mit Schiefer überfleidet und vielfach

verziert find. Wegen ihrer Arbeitfamfeit und Sparjamfeit ift die Bevölferung des Nieder-

Yande3 feit langer Zeit berühmt. In vielen Ortfchaften findet man die verfchiedenartigften

Erwerb3zweige dicht nebeneinander.

Bor Zeiten führte das Niederland den Namen Schleiniger Ländchen. Noch

früher war e3 ein Eigenthum der Herren Berfa von Dauba und Leipa, auf welche die

jegt noch übliche Jagd auf den wilden Mann zurücgeführt wird. Befonders auffällig ift e8,

daß das Niederland bis in die Zeit der Schwedenfriege zwifchen der Prager und Meikner

Didcefe getheilt und insbefondere unter die benachbarten „Stühle“ der Laufig jeltfam

zerftüickelt und zerriffen war. Nicht mit Unrecht vermuthiet man in diefer Eigenartigfeit

der Pfarriprengelvertheilung die legten Spuren der urfpriünglich von verjchiedenen Seiten

hereindrängenden Colonijation des Niederlandes. Die Bewölferung des Niederlandes gilt

als ftreng fatholifch, doch gibt e8 auch ein evangelisches Wethaus in Numburg und eine

altfatholifche Kirche in Warnsdorf.

Bwifchen dem Niederlande und der Elbe Liegt das Elbejandfteingebirge. Zwifchen

dem Laufiger Granit und dem Duader fonnte bei Sternberg, am Mafchfenberge bei Khaa

und bei Neudaubik die Iuraformation mit ihren zahlreichen Verfteinerungen nachgewiefen

werden. Im Weften fand man bei Niedergrund an der Elbe Granit und Ihonfchiefer

zum Beugniß, welch älteres Geftein vom Dresdener Elbethalgebirge unter dem Quader

bi3 in die Laufig ftreicht. Die Nordgrenze für unfer Gebiet ift Die Landesgrenze. Diejelbe

wird zum Theil von der Sirnischt gebildet, deren felfiges, wohlbewaldetes, wildroman-

tifches Thal bei der oberen Schleufe eine beliebte Kahnfahrt geftattet. Am unficheriten

ift die Grenze de3 Duaderfandfteingebirges gegen Süden, was nicht auffallen darf, weil

der Sandftein auch jenjeits des Mittelgebivges bei Dauba, bei Bürgitein, bei Kummer,

"bei Schwabib, bei Münchengräg fich fortfegt und felbft noch im fernen Dften de3 Landes

bei Adersbacdh und Wefelsdorf vielbewunderte Felfenftädte bildet. Dennoch fan beiläufig

angenommen werden, daß die Südgrenze des Duaders von Tetjchen itber Güntersdorf

und Böhmifch-Ramnig gegen Kreibiß ftreicht, wiewohl bei Marfersdorf, bei Hillemühl,

ja jelbft bei Steinjchönau der Sandftein noch in Hohen Wänden gefunden wird.

Das Sandfteingebirge war urjprünglih ein Plateau, wovon noch jebt große

Scheiben und Ebenheiten vorhanden find, jo die Platten von Binsdorf, von Khaa und
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Sternberg oder im Kleinen die Jonsbächer Haide, aber durch die Bäche und Waffer-

adern find tiefe Gründe eingeriffen worden, die fich jelbft zu Thälern und unregelmäßigen

Thalfefjeln erweitert Haben. Die Thalränder find mehr oder weniger felfig und zeigen

ung oft die bizarrften Zormen, die der verwitternde, zerbröcelnde, auf allen Seiten von

Luft und Wafjer benagte Fels anzunehmen vermochte. Noch fteiler, jchroffer und grotesfer

find die Leiten und Gehänge in jenen Gründen, in welchen fie vonfeinerlei Seitenzuflüffen
benagt und zerflüftet wurden, jo daß fich die Wände fast jenfrecht zu Seiten der jchmalen

Thaljohle erheben, wie e3 im Kamnisthal oberhalb und unterhalb der Grundmiühle,

bejonders aber in der Edmundsklamm, jedoch auch anderwärts im Gebiete beobachtet
werden fann.

Über die Ebenheiten ragen noch) vulfanische Bergfegel, wodurch die Landfchaft, die

ohnehin jehr veich an merkwürdigen Hödern, Leiften, Löchern, Zurchen, Höhlungen,

Sturzfelfen, jowie an phantaftifchen Gebilden aller Art genannt werden muß, an Natır-

veig noch viel gewinnt, Solche Kegel und Erhebungen find der Hutenberg (467 Meter),

der Nottenberg (479 Meter), der Arnsberg (424 Meter). Bedeutender ift, wenn wir vom

bereit3 erwähnten Kaltenberg (731 Meter) abjehen, durch Geftalt und Lage der Rofen-

berg (616 Meter), welcher fich auf der breiten, faft eine Quadratmeile fich ausdehnenden

Binsdorfer Blatte noch) über dritthalbhundert Meter majeftätifch erhebt. Natur und Sage

haben diejen Berg verherrficht, die Götter follen ihn bewohnt haben, Schriftftelfer md

Dichter — unter ihnen TH. Körner — haben ihn fait verflärt.

Durch den ziemlich wilden Kamnigbadh, der unfern des Waldfteinteiches bei

Salfenan jeinen Urfprung hat und bei Herinzkretichen in die Elbe fällt, in deren hellerer
Flut fein dumfles Gewäffer zu Zeiten eine Art Platanenblatt zu bilden fcheint, zerfällt das

Sandfteinland in zwei Hälften. Linfs des Kammnigbaches zieht fich 6i8 hart an die Elbe ein
faft ununterbrochenes Hochland, außer vom Nojenberge nur hier und da von flachen oder
unbedeutenden Hügeln überragt, unter denen der Heinhübel, der Nojendorfer Hutberg,
der Boppenberg umd vielleicht auch der Rechenberg und der Vogelberg zu nennen find,
Über der Elbe erhebt fich die fteile und an jchönen Ausfichtspunften reiche Elbefante
zu einer Höhe von 292 Meter (Leopoldshöhe) bis 430 Meter (Rofenfamm). In diefem
Hochlande haben nr unbedeutende Wäfferchen fich Bahn gebrochen, fo der Goldbach,
welcher fein Wafler aus dem Opfifcher Teiche durch das romantifche Goldbachthal nach
Sonzbach führt, dann der Laubebach, deffen Duelle die Tetjchner Wafferleitung jpeift,
und die Dürrkamnis, an welcher einft eine bei den Naturfreunden jehr beliebte Miühfe
flapperte.

Viel veicher gegliedert ift das Sandfteinland am rechten Ufer des Kamnigbachs.
Vier Gewäfler ftreben hier dem Kamnigbach zu, nämlich der Weißbach, der Streibisbach,
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welcher aus dem Kreibiger Berken fommt, wo er oft große Überichwenmungen verurfacht,
fih dann mit dem Daubisbach verbindet und über Schemmel gegen Bindisch-Ramnig
durch ein veizendes Thal fich windet, ferner das Dittersbacher Waffer, welches bei der
Grundmühle mündet, und endlich die Dirre Biele. Befonderen Neiz bietet das Thal
des Kamnibbaches felber. Diefer windet fih von Böhmifch-Ramnis durch die Nab-

fteiner Schweiz nad) Jonsbach, wo das Weibachthal und dns Goldbachthal einminden

   Ramnib.  

und im Berein mit Wäldchen von Laub- und Nadelholg der DOrtjehaft einen wirklich
jeltenen Neiz verleihen. In Windifh-Kamnit, einem Dorfe, welches früher durch
Garnbfeicherei fich hervorthat, beginnt eine herrliche Kahımfahrt bis zur Grundmühle.
Die Sshwarze Teufe und die Doftwand gelten hier als die beedeutendften Punkte. Oberhalb
der wegen ihrer idyllifchen Lage gerühmten und von Zourifften viefbefuchten Grundmühle
liegt der Eleine Oybin, ein feftungsähnlicher Riefenfelfen; unterhalb der Mithle aber liegt
die Hölle, Hinter welcher die Welt oder wenigjtens der Weg zu enden fcheint. Denn weiter
bachab ift ein großer Theil des Grundes nur für Flößen und Schwimmer bejuchbar.

Böhmen. 4
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Dagegen gähnt näher bei Hernskretichen die wildromantifche Edmundsflamm, welche
nur auf Kähnen bejucht werden Fan und von gewaltigen Uferfelfen eingefriedet ift. Die
Eommmdsklamm ift fammt dem Cdmundsgrunde mit ihren Naturjchönheiten alljährlich für
Zanfende ein belichtes Wanderziel; fchon im erften Sommer nach der Erfchließung wurde
das Feljenthal von mehr al3 80.000 Berfonen bejucht.

Das idyllifch-romantifch gelegene Herrnsfretfchen, welches Leider durch Über-
Ihwenmungen, aber auch durch Felfenftürze nicht felten heimgejucht wird, bildet für die
Naturfreunde den Ausgangspunkt zahlreicher Fahrten zu Wafjer und zu Lande und gehört
zu den bejuchtejten Sommerzielen in der böhmifch-fächfifchen Schweiz. Nicht weit von
Hernskretichen mündet in das Kammnigthal der Brebifchgrund mit den Prebifchwänden.
Nahe der Landesgrenze ift ein wahres Wunder der Natur zu fehen, das vielbefchriebene
und vielbefuchte Brebifchthor, ein hoher und Breiter, von der Natur felbft über den
Abgrund gejpannter Brücenbogen. Hier genießt man am Rande eines Ichauerlichen
Abgrundes die Herrlichite Ausficht bis in weite Fernen. Wir ftehen mitten in einem dicht-
bewaldeten Gebiete, welches, ftraßenarm und felfenreich der Grenze zu beiden Seiten
vorgelagert, nur von dem jchwer überjchveitbaren Kamnitbach durchfurcht, ehedem faft
nur von Schmugglern, Wilderern und menfchenjchenen Flüchtlingen befucht war. Aber
gerade in diefer einft urwilden md faft unzugänglichen, ja jelbft von den Kriegsleuten
jorgjam gemiedenen Gegend dringen jebt jeden Sommer die nimmermüden Zouriften-
Haren auf allen Pfaden in das Dumfel der Wälder und Felsflüfte und halten frohen
Einzug in den Gafthöfen, die an den befuchteften Punkten errichtet worden find. Wiewohl
aber die ganze Gegend jebt ftark befucht ift, obwohl Handel und Wandel fich ausgebreitet
haben, find doch die jeßhaften Bewohner noch immer ziemlich dünn gejäet. Das einfame
Neinieje, das abgelegene Stimmersdorf, das Kuftighohe Hohenleipa und das idyllische
Hinterdittersbach find jo ziemlich die einzigen Ortjchaften in diefer Waldeinöde,

Ähnliche Verhältniffe beftanden und bejtehen in der Dittersbadher Haide, wie
der alte Name diefer Waldwildniß lautete, Exft unter dem Fürften Rudolph Kinsky begann
man die Felsgründe dev Wildniß zugänglich zu machen, an den Lehnen wurden Wege
emporgeführt und auf den Höhen Schußhäuschen errichtet, aus denen man, bald wind-
umjungen, bald fturmumbrauft, eine Fiebliche Ausficht genießt. Am berühmtesten unter
diefen Höhen ift wohl der originelle Marienfels (427 Meter); aud) BWilhelminenwand
(437 Meter) und Rudolphftein (480 Meter) find zu erwähnen. Zu den Sehenswürdigfeiten
gehört ferner die Enge Stiege und die Örazienfichte. Fir die alljährlich ftattfindende Auer-
hahnbalz wurde um die Mitte unferes Jahrhunderts ein mit Sagdtrophäen reich aus-
geftattetes Blodhaus errichtet, die Balzhütte, Im Gegenfak zur Jächfiihen Schweiz hat
man die Dittersbacher Haide fchon frühzeitig al3 Dittersbacher Schweiz oder auch als
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Böhmische Schweiz bezeichnet, ja Iegterer Name wırrde allmälig auf das ganze hier
bejchriebene Sandfteingebiet ausgedehnt und felbft noch weit darüber hinaus,

Schon in alten Zeiten hatten die Böhmerftraße und die Ohfifcher Waldftraße einen
Ruf, dennoch find die regelmäßigen Straßen des Gebietes meift jungen Datums, Die
bedeutendfte, ehedem vielbefahrene Irarialftraße führt von Tetjchen iiber Güntersdorf und
Markersdorf nad) Böhmifch-Kamnig und von hier über Hafel und die Kreuzbuche nach
Kreibiß. Bei dem Güntersdorfer Kreuz genießt man eine der herrlichften Ausfichten Noxd-
böhmens. Auch die Bahır ftreift im Weften und Süden mır den Saum unjeres Gebietes;
ebenfo liegen die Städte an der Grenze zwijchen Sandftein- und Mittelgebirge, wodurch fie

 

 

 

 

Habichtitein bei Leipa.

freilich an Mannigfaltigfeit der Naturreize fehr gewinnen. Böhmish-Kamnig, die
herrliche Kreuzjtadt, wie fie nach ihrer Lage genannt wird, ift reich an Fabrifen, befitt
eine gothijche Kirche mit einer fagenreichen Wartenberger Gruft und eine Marienfapelfe,
welche nicht nur als Wallfahrtskirche, fondern auch wegen ihrer reichen Ausfchmücung
des Befuches werth ift. Vor der Stadt lagerten 1778 die Preußen unter General Möllen-
dorf auf der fogenannten Steinwand, und als im folgenden Sahre (22. September 1779)
Sojeph II. die Gegend befuchte, begann er mit einer Streuhadte, welche er fich von einer
Bäuerin geben ließ, eigenhändig Waldftren zu hacken. Yon bier reifte er fodann iiber Song-
bad) und Windish-Kamnig nach Nofendorf und Herensfretfchen, von dort iiber Arnsdorf
nach Zetjchen, wo er dem LienertSmüller wegen feiner Verdienfte im Kriege eigenhändig
einen goldenen Önadenpfennig an einem blauen Bande um den Hals hängte.

4*
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Das Schloß in Tetjchen galt einft als Schlüfjel von Böhmen. In anderem Sinne

fann num die Stadt Tetjchen mit der Schwefterftadt Bodenbacd) und dem vielbefannten

Umfchlagsplab Laube als ein Schlüffelpunft bezeichnet werden, als eine Hauptverfehrsftätte,

wo die Naturjchäge und Kumfterzeugniffe unferes Landes gegen die Waaren fremder Länder

umgeschlagen und ausgetaufcht werden. Die wunderbare Umgebung bildet gleichfam einen

herrlich grünen Kranz um das immer rege Waaren- und Menfchengewimmel. Ziemlich

hoch (346 Meter) fiegt Arnsdorf, ebenfo Nofendorf (317 Meter). Auch jonft wäre fo

marche Drtjchaft zu nennen, die durch Kiebliche Umgebung und mancherlet Sage oder

Bejonderheit fih auszeichnet, aber die Hauptverfehrspunfte bleiben doch Tetfchen und

Böhmisch-Kamnig, Herrnskretichen und Dittersbach, legtere num für die Touriftif, erftere

auch für Handel und Induftrie.

Vie das Elbefandfteingebiet, fo ift auch dasfüdlich desselben gelegene Mittelgebirge

eine Augenweide fiir den Naturfreund. Obwohl nur ein Haufwerf von hohen und niederen

Kuppen und Niücden, in deren Anordnung das Ange faum eine Regel findet, hat es doch

durcch die Fülle feiner Naturfchönheiten das uralte Sprichwort veranlaßt, daß der Leitmerier

Kreis das Paradies von Böhmen fei. Auch war ja feine Bergform geeigneter zur Anlage

von Nitterburgen und Bergfapellen, zur Aufftellung von Kreuzen und Heiligenbildern,

jowie zur Errichtung von Ausfichtsthürmen als die vulfanifche Mittelgebirgsformation.

Das Mittelgebirge befteht aus übereinander liegenden, dem Braunfohlenjandftein auf-

gelagerten Bajaltdeden, welchen zahlreiche Kegel von Bafalt und Klingftein aufgefegt find.

Dieje Gefteine finden fich Häufig fäulenförmig mit den mannigfaltigften Säulenftellungen.

Berühmt find die Säulen des Herrenhausberges (595 Meter) und die Klingfteinfäulen

am Wüften Schloffe bei Hillemühl. Der Kugelbafalt zerfält in Schalen wie eine Zwiebel,

was auf dem Mertendorfer Steinberge beobachtet wird. Noch merkwitrdiger find die zahl-

reichen Eishöhlen und Eisföcher, welche in den Bafaltipalten zahlreicher Berge fich finden,

bejonders bei Kamaif, bei Mertendorf, auf der Kofel und dem Zinfenftein; ebenfo die

ungemein große Einwirkung vieler Bafalte auf die Magnetnadel, welche auf einzelnen Bergen

um ganze Quadranten aus ihrerZage geriffen wird. Der Boden ift als fruchtbar zu bezeichnen,

jelbft wenn die Ücer mit Eleinen Steinen wie bejäet find. Denn die verwitternden Beftand-

theile des Bafaltes und Vhonofithez find dem Pflanzenwuchs jehr förderlich. Doch find die

Felder an den Lehnen md auf den Rücken der Berge jehr Häufig mit Steinmauern umbegt,

deren mittelgroßes Geftein auf den Hcern zufammengefefen worden ift. Auf dem Merten-

dorfer Steinberge gibt es zwifchen den Bafalttriimmerwällen jo eine Acderchen, daß fie

nicht größer find als eine Banernftube, ja bisweilen nur wie ein größerer Tifch. Nie hat

ein Pflug jolche Acker durchfurcht, nie ein Pferd diefelben betreten. Alles muß die Hand des

Menjchen leiften, welcher auch auf dem eigenen Nücen den Dünger in Butten Hinaufträgt.
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An den Abhängen und Berglehnen find mitunter weite Streden mit Bafalt- und

Klingfteinblöcen bedeckt, und diefe Steinfelder zeigen bisweilen eine iippige Vegetation,

find wohl auch von Fichten und Buchen bejchattet. Wenn fie aber einmal des fpärlichen

Bodens, der zwijchen und über dem Geftein Liegt, beraubt find, dann bilden fich Fahre,

unfruchtbare Steinhalden, die der menfchliche Fuß nur mit Gefahr betritt. Im Mittel-

gebirge befteht fat überall große Liebe zum Dbftbau. Kaum gibt e3 irgendwo ein Haus

oder Gehöft, das nicht von einem Obftbaummwäldchen umgeben wäre. In den tieferen

Lagen, insbejondere auch an der Bolzen und dem Absbach, find die Felder von Baum-

reihen umfäumt, in der Elbegegend aber find die Hecker jelbft mit Obftbäumen wie befäet.

Bedentender Objthandel ift die Folge, namentlich auf der Elbe. Doch werden in hoben

Lagen jelbjt die jogenannten Hagebutten gefammelt und als Hetfchepetfche marktmäßig

verkauft. So foll der Hagebuttenfönig in Zirfowig alljährlich gegen zwanzig Strich Hage-

butten gefammelt und verfauft haben.

Das öftliche Mittelgebirge liegt theils am rechten Ufer der Bolzen, zum wichtigeren

Theile aber zwijchen Bolzen und Elbe. Doch müfjen auch zwischen diefen Flüffen drei

Gebirgsgruppen umterjchieden werden. In dem Leitmeriger Gebirge, welches fich von

Leitmerib bi3 Kleinpriefen zum Lejchtiner (Lufchfen-) Bach und von der Elbe big zum

Pitjchfowiger Bach erjtredt, werden viele herrliche Ausfichten bewundert. Nicht weit

von der Ruine Schredenftein erhebt fich die Woftray (585 Meter). Auch der fagen-

berühmte Hradek (268 Meter) bei Libochowan, der Ratobil (398 Meter) bei Leitmerit,

der Deblit (458 Meter) bei Zirkowis, der Aarhorft (Warkpfcht, 640 Meter) bei Kundratig,

der Goldberg, der Kelchberg, die Banna, jowie der Fuppenreiche Langeberg werden

viel gerühmt und viel bejucht, ebenfo die Höhen von Schvaden und Großpriefen.

Bwilchen dem Plofchfowiger Ihal und dem Bielerbach erftreckt fich ein wellen-

förmiges Hochland mit tiefen Thälern und vielen, zum Thal grotesfen Felswänden. Unter

den Höhen ift der Geltjchberg (725 Meter) hervorzuhebat, von dem man einft glaubte,

daß er an Höhe mit dem Millefchauer wetteifern fönne, ferner der Thurmberg bei Lewin,
auch der ruinengefrönte Littaifch (487 Meter).

Zwijchen dem Bieberbach, der Bolzen umd der Elbe ziehen fich meift langgedehnte

Gebirgsrücen, welche in der Kojel (596 Meter) bei Böhmifch-Leipa und in der Kolmer-

fcheibe (440 Meter) bei Tetjchen endigen. Über die vierzehn Berge führte ehedem ein

bejchwerlicher Handelsweg von Böhnifch-Leipa nach Auffig an der Elbe. Unmöglich fönnen

hier alle Höhen genannt werden, welche bei den Naturfreunden im größten Anfehen ftehen,
wie der Zinfenftein (684 Meter), der Krohnhibel (624 Meter), die Hundorfer Beile

(598 Meter), der Mertendorfer Hutberg (598 Meter), die Rabenfteiner Höhe, der Königs-
berg. An den Örtelsberg und den Gottesberg fnüpfen fich fchöne Zwergjagen. Auch die
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verjteinerten Heuhaufen bei Neichen und das Erdbeermädchen bei Tichlowit verdienen
Erwähnung, wie auch die Auine Sperlingftein und der Sungfernfprung bei Nejchtwib. Das
Mittelgebirge ift bis auf die höchften Bergrücen wohl bewohnt. Befanntere Ortfehaften
find Reichen und die alte Töpferheimat Lewin. Su Wernitadt hat einft der Herzog
von Lauenburg durch eine Dachrinne vor den Schweden fic) gerettet. Auch ift die durch
Kattundruc berühmte Familie Leitenberger von hier ausgegangen.

Sidöftlich vom Mittelgebirge Liegt zwijchen der Elbe und den Kummerbergen das
Aufchaer Rothland und das Daubaer Grünland, deren Name vom Noth- und
Grinhopfen herrührt, welcher hier in vorzüglicher Qualität gebaut wird. Das Rothland
veicht von der Elbe bis zum Wilfchberg (610 Meter) und Nonberg (551 Meter), jüdlich
big in die Hochebene von Wyfofa und Wtelno. Ganz vorzüglichen Hopfen gibt e8 bei
Aufha an den Lehnen des Gablowfabachs, namentlich aber ift die Platte bei Volepp
jehr ertragreich. Vor alter Zeit ein Sumpf, fpäter eine Hutweide, jeit Iofeph IT. an die
Nachbargemeinden vertheilt, ift die Platte heutigen Tages eine gierde der Landichaft und
eine Art Goldgrube fir die Umgebung. Auch die Gaftorfer und Plojchfowiser Gegend,
die Fluren von Libefchis, Konojed, Drahobus, Schnedowiß, die Hochebenen von Malfchen,
Hrobitfch, Zebus, Brogen, fowie die Lehnen der zahlreichen Gründe find reich an
Nothhopfen.

Ungefähr bei Konojed, Graber, Drum, Sterndorf, Sebitih, Domafchis, Tuhanzl,
Stradhel, Zebus und Brogen jcheidet fich das Rothland von Grünland, welches durch
große Plateaus mit engen Feljfenthälern, pittoresfen Schluchten und wildzerriffenen
Sandfteinwänden, fowie durch fehmale Thalfurchen ausgezeichnet ift. Ein wichtiger Theil
de3 Grünlandes, ein von Bafalt- und Klingfteinfegeln malerifch überragtes Sandftein-
gebiet heißt auch Daubaer Schweiz. Die Kihgrinde, die Nedowesfa (456 Meter)
und das Gebirge bei Safjchen verdienen befondere Erwähnung, ebenfo die Tichapfeule.
Bon Norden nad Süden ftreichen die Thäler von Wobrof, Medonoft und Kofotin, eines
IHöner und malerifcher als das andere, jammt ihren Schluchten und Nebenthälern. In
diefen Gründen bildet der Quaderfteile, oft fenfrechte Felswände mit mehreren Abjäten,
welche die Thalgehänge mannigfach unterbrechen und viel Abwechstung bieten. Wafjer
jedoch führen nur die tiefer eingefchnittenen Thäler und Gründe, die minder tiefen heißen
Trodenthäler und bilden an den Wafjerfcheiden ein ganz zerichliffenes Felslabyrinth. Die
Bewohner Höher gelegener Drtjchaften Leiden oft im Sommer und Winter an großem
Wafjermangel, weshalb auch die Quellen fehr gejchäßt, ja religiös verehrt werden, wie
der Brofopiborn bei Kortfchen. Bejonders reizend ift eine Heine Quelle bei Hirschmantel.
Auch gibt e3 Ziehbrumnen, welche mehr al3 120 Ellen tief in den Selfen Hinabgetrieben
worden find.



 

  

  
 
 



Bon Hirjchberg über Habftein nah Neufchloß erftrect fich eine beefenartige
Niederung, welche meift von Teichen und Mooren ausgefüllt ift, in denen feltene Teich-
pflanzen gefunden werden, darunter die fibirifche Goldfolbe. Diefes Gebiet mit jeinen
Zeichen, Mooren, Bafalt- und Klingfteinbergen gehört nicht nur landichaftlich zu den
reizendften, fondern auch botanifch zu den reichten, aber auch zu den am beften durch-
forjehten Gegenden Böhmens,. Susbejondere wird Hirichberg zu den landschaftlich
bevorzugteften Städten Böhmenz gerechnet. Den Hauptmarkt fir das 70 Gemeinden
umfafjende Grünland bildet Dauba, den Mittelpunkt des Nothlandes bildet die Stadt
Aufcha. Auch Polepp ftrebt nach einem Hopfenmarkt. Wie die Platte fir das Nothland,
jo bildet der Auerfchitfch bei Hirfchberg die größte Hopfenbaufläche für das Grünland,
denn die Hirfchberger Bürger haben dort iiber 22.000 Schod Hopfen angebaut. Auch auf
dem Hafen- und Panzerfelde wächft Hirichberger Grünhopfen. E8 gibt in der Welt faum
eine jchönere Fahrt als mit flinfen Roffen auf den guten Wegen durch die üppiggrünen
Hopfengelände des Grin- und Rothlandes, welche jelbft vor den vielgepriefenen Wein-
geländen manchen Vorzug haben.

Hu den bemerfenswertheren Höhen de3 Grün- und Rothlandes gehören noch der
Geierzberg (434 Meter), der Daubaer Eichberg (395 Meter), der Tachaberg (497 Meter),
der Kortjchnerberg (463 Meter), die Bornay (443 Meter) am Hirfchberger Großteich,
Neuland mit einer zweithirmigen Kicche, der Hotidel und der Ktemin. Die fruchtbaren
Ebenen erreichen meift eine Sechöhe von 250 bis 300 Meter, fallen aber zur Elbe ftarf
ab und geben dort Raum für die berühmten Weinberge bei Melnif, Liboch, Gaftorf. Auch
die Hochlage der Städte beträgt meift 200 bi8 300 Meter. Bejonders hoch liegen Bleis-
wedel (362 Meter), Konojed, Aufcha und das Plarrdorf Bablowiz (343 Meter). Zu den
Burgruinen gehören Altperftein (482 Meter), der grotesfe Habichtitein, die Helfenburg
und die Ronburg, welche eine der berrlichiten Ausfichten des Leitmeriger Kreijes befibt,
endlich die Neufchlöffer Burgengruppe: Chudyhradek, Kifelsburg, Rübenau und Bifchfen-
Ihloß. Bewohnt und dur) herrliche Lage zum Theil ausgezeichnet find Neufchloß,
Neuperftein, Libejchib, Drum, Sufohrad, Libodh, Schnedowit, namentlich aber das faifer-
liche Schloß Plojchkowis. Yon Städten liegen an der Elbe das weinreiche und altberühmte
Melnik, Wegftädtl und Gaftorf. Sehr alt und ehedem jehr wichtig waren Habftein,
Hohlen, Drum, Bleiswedel, Graber, Libejchis. Volfreicher ift Mfcheno und Weißwaffer,
welches durch eine Forftichule befannt ift und auch noch mit Hopfenbau fich befaßt.

3m Hirichberger Bedken liegt außer dem Großteich, welcher einft von Kaifer Karl IV.
angelegt wurde, noch der Heidemühlteich und bei Habftein der Hirnsnerteich. Viele feine
Zeiche wollen wir übergehen; viele wurden auch aufgelafjen oder beftehen nır als Sumpf-
twiejen weiter.
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Swiihen Thammühl und Kummer Fiegt das etwa fünf Kilometer breite Rummer-
gebirge. &3 ift ein 340 bis 370 Meter hoher Sandfteinriicten, welcher das Hirfchberger
vom Niemes-Leipaer Beden trennt, aber auch) von Tanggezogenen Bajaltflippen umd
Bajaltkuppen überragt wird. Die Abhänge des Gebirges beftehen aus fteilen, 30 bis 40
Meter hohen Wänden. Zu den Höhen gehören der Eichberg (461 Meter) und der
Pebberg (453 Meter). Das Kummergebirge ift fehr reich an Wald, Wild und BWaffer.
Für das lebtere geben auch die zahlreichen Teiche in der Nähe beredtes Zeugniß. Im
Schatten der Fichten, dev Kiefern und der herrlichen Buchen grajen Nehe und Hirfche, in

 

    

  
 

 

Einfievlerftein (Bürgftein).

der Zaubftreu wühlen die Eher und im Frühjahr Iocft den Zäger der balzende Anerhahn;
Kronprinz Rudolph hat hier wiederholt dem Jagdvergnügen gehuldigt.

Sidöftlich vom Gebirge liegt der Große Buchberg (474 Meter) bei Hühnerwaffer,
im Süden ragen die beiden Böfigberge (605 Meter, 577 Meter) mit der mächtigen,
hiftoriich merfwürdigen Burgruine Böfig. Von hier sieht fich 6iS zum Iefchken die zwei
Meter breite Teufelsmaner, ein wahres Natırwunder, von welchemvielerlei Sagen erzählt
werden. In der Länge (zehn Kilometer) veicht das Kummergebirge von Straßdorf bis
Miückenhan, wo der Langenberg mit feinen alten Schanzen, der Kahlftein (420 Meter),
der Kühberg (376 Meter) hervorzuheben find. Die Miückenhaner Steine find reich an
mineralijchen Einjehlüffen, welche den größten Mineralienfammhungen zur Bierde gereichen.
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Die Öewäfjer des Hirfchberger Bedens vereinigen fich im Hirnsnerteich, deffen beide
Schlucken durch viele Sagen berühmt find, mit dem Waffer des feinen Namen vielfach

wechjenden Bieberbachs, der von Biebersdorf kommt, bei der Teufelsmühle unweit
Wernftadt eine Fleine Klamm bildet und bei Drum das Kolbnerwaffer aufnimmt, das durch

eine zweite Kamm in das Knorrlocd fkünzt, in welches einft Hafenöhr! gebannt wırde.
Nachdem der Bieberbad) noch die Drumer und Hohlner Teiche mit feinem Waffer gefpeift
hat, ftrömen die vereinigten Gewäfjer aus dem Hirnsnerteich durch die Schlucht bei

Neufchloß an der Karbe vorüber durch den wegen feiner Romantik berühmten Höllen-

grund zur Bolzen.

Lebtere entjpringt im Quellenteich bei Ofchis, fpeift unweit der Auine Dewin und des
Rollberges (694 Meter) den wegen feiner herrlichen Kahnfahrten vielbefuchten Hammer-

teich und fließt über Wartenberg, wo die Stiftungen des Erzbifchofs Mayer noch heutigen

Tages vielen Bürgersjöhnen den Lebensweg ebnen, nach Niemes, welches zur Zeit der

öfterlichen Auferftehung von vielen Taufenden befucht wird und ehedem das vielbefprochene

Vorrecht befaß, daß, wer den Krug. leer getrunken hatte, auch wieder aus dem vollen trinfen

durfte, ferner nach Neichftadt, deffen Zierde und Stolz ein faiferliches Schloß ift, und von

hier in zahlreichen Windungen und Kriimmungen nach Böhmifch-Leipa. Die freundliche

Polzenftadt liegt in einer rings von Hügeln und Waldbergen umfäumten Ebene, welche als

weitliche Abtheilung des Niemes-Leipaer Bedens zu betrachten ift. Die geographifche

Lage zwifchen dem zerklüfteten Sandfteingebirge und den vielgeftaltigen Formen der Bafalt-

und Bhonolithgipfel des Mittelgebirges verleiht der Landichaft einen eigenartigen Reiz.

As Mittelpunkt zahlreicher Straßen, zu denen in neuerer Zeit auch vier Bahnlinien

famen, war Böhmifch-Leipa von jeher eine anfehnliche Handelsftadt. Auch wırrde hier der

Landeschronift Benefch von Weitmühl geboren. In der Nähe liegt der Stadtpark, der

Kahleberg und der Spigberg (445 Meter), welcher mit einem fteinernen Kronprinzeffin
Stephanie-Ausfichtsthurm befrönt ift und eine wahrhaft prächtige Aumdficht gewährt.

Bon Leipa windet fich der Fluß durch die Bolzenwiefen bis Straußnit und ftrömt

dann durch ein [chmales, meift felfiges Thal über Neuftadtl nach Ober-Polit, wo einft der
vielgenannte Hocewanzel al3 Erzdechant Iebte, und nad Sandau. Das Thal wird immer

romantischer, auch durchbricht die Bahn den felfigen Scharfenftein mittelft eines Tangen

Tunnels. Oberhalb und umterhalb der Stadt Benfen ftrömt das Poßenwaffer von

Fabrik zu Fabrik, von Turbine zu Turbine, In Benfen jelbft erinnern fehenswerthe

Schlöffer und Grabdenfmäler an die prachtliebende Zeit derer von Salhaufen. Auch die

Chronik des Baftor3 Schlegel verdient Beachtung. Zwifchen zahlreichen Höhen und Bergen

fließt mın die Polzen weiter, an Liebiverd vorüber, wo eine landiwirthichaftliche Lehr-

anftalt jchon feit langen Jahren befteht, und ergießt fich endlich zwifchen Altftadt und
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Tetjehen in die Elbe, indem fie hier zugleich die Grenze zwilchen Mittel- und Quader-

gebirge bildet.

Die Bolzen war einft reich an Bibern, aber auch die Zahl und Güte der Wale

wurde jchon von Balbin gerühmt. Noch jest gibt es einige Aalfänge. Bemerfenswerth ift

auch das Häufige Vorkommen von Filchottern, deren Kronprinz Rudolph mit Benüßung

eigener Otterhunde jo manchen erlegt hat. Zu den Seitengewäfjern der Bolzen gehört der

Absbach, welcher, von Freudenberg fommend, bei Benfen mindet und von dem am rechten

Polzenufer Tiegenden Theile des Mittelgebirges das Hochland von PBarlofa abjchneidet.

Dagegen dehnt fich öftlich vom Absbach ein langer Gebirgsrüden von Benfen über Klein-

bocen, Meiftersdorf, Barchen-Schelten bis zum Kleis (755 Meter), einem eigenartigen

Telsberge, der als Ed oder Grenzftein des Mittelgebivges betrachtet wird. Zahlreiche

Straßen überfteigen diejen Bergrücden, aber im Winter it Gang und Fahrt nicht

ungefährlich. Schnee, Sturm, Nebel hindern die Wanderung. Auch die Ernte ift pät,

öfter jpärlich. Dagegen gibt e8 viele herrliche Berge und jehr jchöne Ausfichten. Bekannte

Höhen find: der Wolfsberg (634 Meter), der Tichejchfenftein (628 Meter), der Kuhberg,

der Schönauer Berg (642 Meter), der Mittenberg, der Schloßberg, der Freudenberg.

Gerade in diefem Theile des Mittelgebirges hat die Olasveredlung und der Glas-

handel feit Jahrhunderten geblüht, und in allen Weltgegenden, befonders aber im Orient,

gab e3 zahlreiche Factoreien, deren Eigenthümer in Steinihönau, VBarchen, Blottendorf,

Arnsdorf, Schaiba, Langenau, Meiftersporf, Wolfersdorf ihren Wohnfig und ihre

Heimat hatten. Seit dem vorigen Jahrhundert hat fich die vom Grafen Fofeph Kinzky

gegründete Stadt Haida zu einem Mittelpunkt des böhmischen Glashandels entwickelt.

Ein landfchaftlicher Borzug Nordböhmeng ift es, daß die Bafalt- und Klingfteinberge

fih nicht auf das Mittelgebirge befchränfen, jondern weit darüber hinaus, bejonders in

den Sandfteingebieten verbreitet find. Das gibt fir den Geologen viel Sehenswerthes.

Die Nolde und das Wilte Schloß bei Böhmisch-Kamnig, die Duaderfäulchen am Hohlftein

bei Zwickau find ebenjo jehenswerth wie die Eishöhle (Eisloch) auf dem Dürrberg.

Namentlich in der Gegend des Tannenberges bis zur Laufche (791 Meter) findet fich

Sandftein, Bafalt und Phonolith, oft dicht neben-, über- und untereinander. Auch führt

hier der Duader viel Verfteinerungen.

Bwifchen der Landesgrenze und der Bolzen gibt eg noch eine Fülle fchöner Berge.

Der Hochwald (748 Meter) bildet wie die Laufche einen viel bejuchten Grenzberg. Neizend

ift die Lage des induftriereichen Zwicau, reizend die Bürgfteiner Schweiz mit dem

Eibenberge, dem idylliichen Betgraben und dem vielfach durchhöhlten und feit alter Zeit viel

bejuchten Einfiedlerftein. Bürgftein jelbft Hat in der Entwidfung der nordböhmifchen

Induftrie eine große Rolle gejpielt. Bon den anfehnlicheren Bergen nennen wir noch)
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den Langenauer Berg, den Kottowiber Berg, den Drtelgberg, den Neichftädter Kamnib-
berg, den Tolzberg umd den Limberg (664 Meter) zwijchen Hermsdorf und Kunnersdorf,

Die Stadt Gabel ift uralt und gejchichtlich berühmt, auch befannt durch das Grab
der feligen Zdislawa, deren Lebensgejchichte von den Sagen des nahen Schlofjes
Lämberg nicht zu trennen ift. Die ganze Gegend um Gabel — vom Kleis big zum
Seichken — ift voll niedriger Kuppen. Bei dem Gabeler PBaffe, der in militärischer und
commercieller Hinficht eine große Wichtigkeit bejaß, beginnt da3 Sefchfengebir ge, welches
fi in einer Breite von 12 Kilometer und in einer Länge von 40 Kilometer bi8 zum
Kammisgewäffer erftrect. Gegen die Ebene im Südweften umd gegen dag Neikethal im
Norden fällt der Jejchfen jehr fteil ab. Anfangs baut er fich nur aus einzelnen Hügeln
gruppenförmig auf, dantı aber zieht fich der Nitefen in bedeutender Höhe ohne Unterbrechung
fort, wird aber doch von einigen Kuppen überragt, unter denen die Sejchfenfoppe
(LO1OMeter) am höchften und berühmteftenift. Sie gewährt eine der herrlichften Aussichten,
die von vielen Naturfreunden fogar jener der Schneefoppe vorgezogen wird, mit welcher fie
auch font viel Ühntichkeit hat, wiewohl fie niedriger ift. Der Blick umfaßt nicht blos einen
großen Theil Böhmens, fondern auch beinahe die ganze Oberlaufit. Im Halbfreije vonder
Schneefoppe bis zur Landsfrone Liegt ein wunderjchönes Geflecht von Höhen und Thälern,
aus welchem unzählige Vergfegel wie Rofetten vorfpringen. Die Thalmulde von Sichromw
Bis Seifersdorf zeigt auf injelförmigen Abgrenzungen eine Fülle von Ortfchaften, unter
denen die Induftrieftadt Böhmifch-Aicha, das Dorf Hammer mit jeinem fpiegelblanfen
Zeiche und das an der wichtigen Seichfenftraße fich hinziehende Kriesdorf befonders
auffallen. Im Süden grüßt der Böfig, der Roll, in der Ferne winken die Bergfetten
Vejtböhmens. Im Norden finden wir zwischen langgezogenen Hügelwellen dag Ichmueke
Hitta, Im Neißethal diezfeits des Sjergebirges Liegt das dichtgedrängte Neichenberg
und bis tief in die Waldeinfchnitte drängen fich Dörfer und Dörfchen faft durchweg mit
hellfarbigen Häuschen. Faft möchte man glauben, daß das Chriftfind feine Schachteln
mit den Häuschen vegellos verftreut und endlich den Neft an einem einzigen Bunte
ausgejchüittet habe. Und fo fei Reichenberg mit feinen Nahbarorten entftanden.

Der Sejchfen, welcher die Wafferfcheide zwijchen Nord- und Dftjee bildet, befteht
großentheils aus grobförnigem Granit, die Koppe aber aus Quarzichiefer. Auch gibt e8
zahlreiche Lager von Urkalf, von denen viele ausgebeutet werden, wie auch manche Torf-
lager. Eine Tropffteinhöhle ift ebenfalls vorhanden. Häufig find Achat- und Shalcedon-
fugeln, jowie Quarzdrufen. Durch Berwitterung desGefteines gelangen viel Achate und
Garneole in die Dammerde und in die Bäche. Dieje Achatgefchiebe wurden friiher jorgfam
ausgewajchen und ausgefucht. Bemerfenswerth ift die Hgahl der Jefchfenjagen. Auch joll
am 16. Mai 1679 der Iete Jejchfenbär gejchoffen worden jein.



61

Endlich verweifen wir auf die merfwirdige Störungslinie im geologifhen Bau von

Mitteleuropa, welche von der Nordfeite des Harz quer durch Sachjen zwifchen dem

Laufier Granit und dem Elbefandftein hindurch den Iejchken erreicht und bis in das

 

  
Schloß Friedland.

Karpathengebirge zu verfolgen ift. Spur und Beweis findet man zwifchen Bab umd

Panfrab an der Sidweltjeite des Trögelöberges, wo der Quader fteil aufgerichtet und

über die dahinter liegenden Schiefer Hinaufgefchoben ift.

Das Neibethal zwijchen dem Zejchken- und dem Ifergebirge ift meift von hügeliger

Beichaffenheit, wird aber durch die Ausläufer der beiden Gebirgsziige unweit Reichenberg

bedeutend verengt md geftaltet fich beinahe zu einem Thalfeffel, Die Neiße, zum
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Unterfchied von der gleichnamigen in Scälefien, auch Görliger Neiße genannt, entjpringt
am Schwarzbrunnberg bei Morchenftern. Eine von ihren Quellen heißt Neißbrunnen,
In Gablonz nimmt die Neiße mehrere Bäche auf und fchlängeltfich in vielen Krümmungen
weiter. Zahlreiche Bäche fommen ihr vom Jefchfen und vom Diergebirge zu, darımter auch
die Schwarze Neiße, welche vom Ölberg (876 Meter) kommt und bei Habendorf mündet.
Bei dem Hammerftein wird dag Neißethal fehr eingeengt und verläuft dann allmälig in
der Laufiger Thalebene,

In induftrieller Beziehung ift das Neikethal ungemein wichtig. Gablonz ift ein
Hauptmittelpunft der Slasinduftrie, Neichenberg hat feit Jahrhunderten einen großen
Ruf als Tuchmacherftadt. Auch Spinnerei und Weberei aller Art wird in den volfreichen
Drtfchaften des Neißethals getrieben. Den Bolfsreichthum erkennt man daraus, daß in
der Gablonzer Bezirkshauptmannschaft 58.027 Menfchen auf 213 Quadratmeilen, in
der Neichenberger aber 74.307 auf 31 Diradratmeilen wohnen, demnach 27.242,
beziehungsweife 23.970 auf der Duadratmeile, Yon den Städten und größeren Dörfern
jeien hier genannt: Gablonz, Morchenftern, Tannwald, Grünwald, Wiefenthal, Schumburg,
Kufan, Mardorf, Albrechtsdorf, Defjendorf, Iofephsthar, Sohannesberg.

An der Bahn, welche von Turrnau ber in gewaltigen Krümmungen die Wafferjcheide
bei Langenbrud erfteigt, Yiegt außer dem fehenswerthen Schloffe Sichrow die Stadt
Liebenau, ferner Reichenau, wo viel Ölmalerei betrieben wird. Bu den größten Städten
Böhmens gehört Reichenberg. Hier herrjcht die vegfte Thätigfeit auf dem Gebiete der
Snduftrie und des Gewerbes, aber auch geiftiges Leben in Schulen und Bereinen, in Wort
und Schrift. Neben den zahlreichen Fabriken find auch für die Pflege der Bildung, des
Kunftgewerbes und der Humanität eigene Tempel erbaut worden. Liebliche Auen, wohl-
bejtellte Felder, ziexliche Gärten in der Nähe, anmuthige Waldthäler in mäßiger Entfernung
dienen der Erholung. Auch hier finden wir fehr volfreiche Ortjchaften, wie Maffersdorf
vecht3 umd Linfs der Neiße, Röhlis, Rofenthal, Harzdorf, Ruppersdorf, Franzensdorf
und Habendorf. Näher der Grenze liegt Orottau, Weißfirchen und Kraßau, to der
Maler Führich geborenift.

Durch einen 528 Meter langen Tunnel gelangen wir auf der Bahn aus dem
Neißethal über den Hemmerich in das Sriedländifche. Schon Zofeph II. Ihrieb am
16. September 1779, das Sriedländifche fei ein völlig geöffnetes, mit Anhöhen und
Waldungen vermifchtes Land, aus welchem fo viel Wege als Dörfer in die 2aufiß gehen;
übrigens feien die Bewohner ziemlich arbeitfam und die Viehzucht fei hier ftärfer als
anderswo. Auch noch in unfern Zagen ift diefe Landjchaft fehr induftriell, und wiewohl
das Gebirge für die Anfiedler wenig geeignet ift, jo wohnen doch 45.746 Menjchen auf
403 Quadratmeilen. Der wichtigfte Ort ift die alte Stadt Friedland mit ihrem
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impojanten Schloffe, mit zahlreichen Erinnerungen an Wallenftein, der nach diefer Stadt

fi) Herzog von Friedland nennen durfte, und mit dem großartigen Maufolemm des

Faiferlichen Feldmarfchall Melchior von Rädern in der Hauptlicche. Außer Friedland
fiegen an der Wittig auch Mildenau, Rafpenau, der Wallfahrtsort Haindorf und Weißbad),
welches jchon an den Hängen des Jfergebirges fich empordehnt. Unweit Haindorf Kiegt
das Bad Liebwerda, am Lomnigbach Neuftadtl und nahe der Landesgrenze Bulfen-
dorf und Heinersdorf.

Sidlich von Friedland erftrect fich zwifchen Neiße und Ifer das Ifergebirge,
defjen Granit von Haindorf bis Gablonz reicht und im Weften durch Krakau, Neichenberg

 

Michelsberg (Michalovic) bei Jungbunglau.

und Langenbrud begrenzt wird. Der Gebirgsftod bildet eine Platte, die ungefähr drei

Meilen lang und breit ift. Diefelbe erhebt fich etwa 850 Metır iiber das Meer, doch

fteigen einige Rüden und Kuppen noch 280 Meter höher. Di: Ianggezogenen Rücken

werden gewöhnlich Kämme genannt und die Oberfläche der Platte bekommt durch fie eine
wellenförmige Geftalt. Im Dften Yaufen diefe Kämme meift parallel und beftehen aus

Reihen von Bergkuppen, deren Namen faft nur den Forftleuten und Waldarbeitern

befannt find. Unter diefen Kämmen find drei von größerer Bedeutung, nämlich der hohe
Sjerfamm, dejjen Höchften Punkt die Tafelfichte (1122 Meter) bildet, der Mittel-Jfer-
famm, welcher zwifchen der Großen und Kleinen fer fich Hinzieht, und der Wohliicher
Kanım, zu dem der Käuligerberg (976 Meter) gehört. Andere Höhen von Bedeutung find
der Sieghübel (1120 Meter) mit dem Siebengiebelftein, der Schwarzenberg (1084 Meter),
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das Taubenhaus (1069 Meter), die Vogelkoppen (1017 Meter), der Mittagsberg und.
der Nußftein.

Erwähnenswerth find die Opfer- und Zeufelsfteine, fowie die zahllofen Mulden,
Schalen und Keffel in den Seljen des Jfergebirges und der Ausläufer desjelben, namentlich
in der Gegend von Gablonz, Morchenftern und Seidenfchwanz. Auch gibt es auf der
Höhe de3 Jjergebirges, befonders aber auf der Iferwviefe, eine edelfteinführende Schichte,
eine Ablagerung von Gerölfe, Gneiß und Sand, worin Gejchiebe und Körner von Titan-
eifen — nad) dem Fundorte ferin genannt — fowie auch Granaten, Saphire, Hyacinthe
und jehwarze Spinellen vorfommen. Die Saphire find bisweilen rein und Ichön von Farbe,
jedoch meift num von geringer Größe,

Bu den bedeutendften Flüffen des Siergebirges gehören die Wittig und die Ifer.
Erftere entfpringt aus der Ihwarzen und weißen Quelle an der Nordjeite des Schwarzen-
berge3 und des Sieghübels und ftürzt bei dem idyllifchen Wittighaus neben der abjchüffigen
Serftraße mit ftarkeın Gefälle nad) Weißbach und Haindorf nieder, empfängt unter zahl-
reichen Seitengewäffern auch die Stolpich, welche bei Ferdinandsthal einen Schönen
Wafferfall bildet, behält aber bis Friedland den Charakter eines wilden Gebirgsbachs.
Bon bier ab fließt die Wittig fanfter und verläßt bei Wieje das Böhmerland.

Die Ifer, welche am Südfuß der Zafelfichte entipringt, empfängt zahlreiche Zuflüffe
aus den Waldungen des hohen und mittleren Sierfammes und bildet alsbald die Landeg-
grenze. Die Heine er entfpringt unweit der Schwarzen Wittigquelle am Böhmifchen
Hübel. Unter dem Buchberge unweit Wilhelmshöhe findet die Bereinigung der Steinen mit
der Großen Fer ftatt. Das Grenzthalift tief und Ihmal und Heißt Slergrumnd. Die Sfer-
twieje ift ein meilenlanger und ftundenbreiter Moorgrund. Bierliche Sumpfpflanzen, Weiden,
Knieholz, Grasbitfchel bilden die Augenweide in diefer feuchten Öde, Endlich bei Grünthal
und den Striderhäufern vereinigt fich die Sfer mit der Mimik, deren Nebengewäffer, der
Mummelbach, wegen des Mummelfals befannt ift, und verläßt die Grenze, um dem
Landesinnern zuzuftrömen. In diefen gebirgigen Gegenden ift das Klima van, kaum
reift noch der Hafer und die Kartoffel. Die Felder an den fteifen Lehen müffen durch
Menjchenhand bearbeitet, der Dünger muß hinaufgetragen oder mühjfam mit Karren
emporgezogen werden. Viehzucht und Waldarbeit find die fargen Erwerbszweige. Dennoch
habenfich die Menfchen auch in diefen rauhen Gebirgen angefiedeltund ingbefondere die &las-
erzeugung feit Jahrhunderten betrieben. Wopl find die alten Glashiütten verichwunden, aber
immer wieder find neue — größer und fchöner — erbaut worden, wie die in Neumelt, Auch
wird in zahlreichen Häufern Holz gedrechjelt. Das merken wir, wenn wir von Wilhelmzs-
höhe über Wazelshrunn in das Pfarrdorf Polaum und in das Yad Wunzelsdorf fommen,
oder auch weiter nach Prihowig und Hochftadt, das dem Hochftädter Gebirge zwijchen
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der Ser und Kamnit den Namen gegeben hat. Von Sittowa bi8 Semil windet fich Die

Ser in Krümmungen weiter, ebenfo nach Eifenbrod, wo die Kamnik einmindet, und nad)

 

  

   
Aus dem Riejengrund.

Turnau. Von großem Interefje find die Teljen bei Kleinjfal, überhaupt die hohenfteilen

Gehänge und die Felfentunnels, durch welche für die Eijenbahn Raum gebrochen werden

mußte. Turnau war lange Zeit durch Edelfteinfchleiferei berühmt.
Böhmen. 2
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Die Ufer treten num weiter zurück und Kafjen Raum für die Serwiefen, über welcheder Fluß bei Thaumetter und ftarfen Negengüfjen wie ein See fi) ausbreitet, oder fie
verflachen fich. Schon liegt links der Eijenbahn der Muffyberg (462 Meter), rechts die
Stadt Münchengräs, wo Wallenfteins Gebeine ruhen. Es folgen Bafow und die Burg-
ruine Sweretib (Bwitetiß), Jof ephsthal-KRosmanos mit berühmter Kattundrucderei,und die Michelsburg (Michalovic), deren Wachthurm von einem Blisftrahl in zwei
Theile zerriffen wurde. Die alte Kreig- und Brüderftadt Sungbunzlau blidt von ihrer
felfigen Höhe mit ihren alten Häufern und Thirmen recht pittoresf ins Thal. Bemerfens-
werth ift der 30 Meter hohe Bahnviaduct bei Stranom. Noch berührt der Fluß
Neubenatef und vereinigt fich bei Taufchim mit der Elbe.

Die Fer trennt das nach ihr benannte Gebirge vom Riefengebirge, welches
auf einer weiten Strecke die Wafjericheide zwifchen Oder und Elbe, die Landezfcheide
zwifchen Böhmen und Preußifch-Schlefien bildet. Eg trägt in mancherlei Beziehung denCharakter eines Alpengebirges, bietet an einzelnen Stellen jelbft im Hochlommer noch)
Altjchnee, im Winter aber ftürgen zu Beiten auch Lawinen in die engen Thäler. Ja, auch
Spuren von Öletfchern Hat man nachgewiefen. Sp reichte der Aupagletjcher von der Schnee-
foppe im Niefengrund big zum Beperkretiham und war 100 Meter mächtig, 700 Meter:breit und 5 Kilometer lang. Kein Gebirge in Mittel- und Norddeutfchland fommt dem
Niefengebirge an Seehöhe gleich, die Ausfichten von den Höhen reichen weit, weit nad
Schlefien und in das Böhmerland, die Wege find breit, bequem und wohlgepflegt — fein
Wunder alfo, wenn das Riefengebirge zu den bejuchteften Gebieten unfere3 Reiches gehört.

Das Niefengebirge zwifchen der Der und der Schatlarer Senke ijtein Maffengebirge,
das im Norden hauptjächlich aus Granit fi) aufbaut und jowohl in der Richtung als in
der geognoftijchen Bildung dem Sjergebirge gleicht. &3 bejteht aus zwei parallelen Haupt-fänmen, von denen der nördlichere bi3 zum Liebauer Pap fich Hinzieht, mit einem fteienAbfall nach Schlefien und einem janfteren nach Böhmen. Er bildet bis zum Forjtfamm
Die Landesgrenze, fowie auch die Wafferjcheide zwilchen Nord- und Dftfee und wird von
mehreren Suppen und Felspyramiden überragt. Der wejtlichfte Tneil des Hauptfammesheißt Weiberberg, der Neifträger (1359 Meter) bildet hier den teilen Nordrand. An
ihn jchließt fich die große Kranichsivieje oder Örenziviefe mit dem Veiglftein oder Spib-berg und dann die Naworeriviefe, Fowie die Schneegrubenwände, welche an ihremNordrande faft jenfrecht nach Schlefien abftinzen. Das Hohe Rad (1506 Meter) und
die Große Sturmhaube (1424 Meter) find ala fuppelförmige Erhöhungen oder riefen-
hafte Steinhaufen zu bezeichnen. Diefe Kuppen theilen den Hauptrücen, welcher hier jehr
fteil in den Elbegrund umd die Siebengründe abftürzt, in eine Oft ımd eine Wefthälfte.
Die jidliche Abdachung des Mädelfteins bis zum Nand der Siebengründe heißt Mädelwiefe.
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Der öftliche Theil des Hauptfamms verliert num allmälig den Charakter der Hochebene,
und indem dev Melzergrund und der Niefengrund von zwei Seiten herandrängen, verengt
er fi zur Schneefoppe (1603 Meter), deren Gehänge von ihrem Scheitel nördlich
und jüdlich ohne ferneren Abjat in tiefe Thalgründe abjtirzen. Vor dem Hauptfamm

 

  
    

Adersbacher Felfen.

liegt mm ein paralleler Vorfamm, welcher mit ihm gleichjam durch Duerriegel und
Hochwiejen verbunden ift. So zieht fich die Naworerwiefe vom Neifträger zur runden,
nadten Kejjelfoppe (1434 Meter) und die Weihe Wieje vom Koppenplan nächft der
Schneefoppe zum doppelgipfligen Brunnberg, wie die Hochfläche weitlich der Schnee-
foppe genannt wird. Der Barallelfanım zerfälltin den Krkonofch und den Biegenrüden.
Beide werden durch die Elbe getrennt, deren Gewäfler fich in den Siebengriünden

=
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ziijchen den beiden Hauptkämmen gefammelt und hier einen Durchbruch bewirkt haben.
Das Weißwaffer fommt öftlich von der Weißen Wiefe, der Elbjeifen aber weftfich
von der Elbetviefe, einer fumpfigen, mit Knieholz bewachjenen Hochfläche, wo der Elhbrunn
in Stein gefaßt ift, wiewohl die Anfänge des böhmifchen Hauptfluffes noch ein wenig
höher zu fuchen find. Der junge Eibjeifen Hüpft fpielend von Felgftick zu Felsftüc und
ftünzt, immer wilder fich geberdend, endlich doppelftrahlig über einen Felfen 55 Meter
in die Tiefe als „Elbefall“. Ebenfo ftürzt das allerdings ziemlich farge Waffer des
Bantichfalles 250 Meter über die Felfen, um fich mit dem Efbfeifen zu vereinigen. Die
Siebengründe find von vielen Bächen mit vaufchenden Wafferfällen durchichnitten, aber
am jchönften ift doch der Elbegrund. Nach der Vereinigung des Elbefeifens mit dem
Weißwaffer wird die Elbe zu einem mächtigen Bergwaffer, welches Fräftig und ungeftiim
dahinbrauft, durcch die Elbeflemme fich Eniefchend und gurgelnd durchzwängt und iiber
Hohenelbe dem Flachlande zuftrebt. Die meiften Nebengewäffer find wohl unbedeutend,
aber fie haben ein ftarfes umd teißendes Gefälle, Für Snduftrieziwede wird die Elbe ebenfo
häufig verwendet, wie die Aupa.

Lebtere entfpringt auf der Weißen Wiefe, ftürzt fich über jteile Felswände und
bildet den malerischen Aurpafalt, der von allen Befuchern der Schneefoppe, wenn auch aus
der Ferne bewundert wird, Der Riejengrund, wie der obere Theil des Aupagrundes
genannt wird, gilt bei allen Freunden großartiger Gebirgsgeftaltungen al die interej-
Tantefte Gegend des ganzen Niejfengebirges. Aus dem Aupagrumde jendet die Aupa ihre
wilden Gewäffer durch das Aupathal nach Großaupa, Dunkelthal, Marjchendorf gegen
Sreiheit, wo fie das Hochgebirge verläßt. Ihr Bett ift fteinig und voll Gerölle, Shre
Überfchwenmumgen ftehen bei den Bewohnern Dftböhmens in einem fehr bedenflichen Rufe,

Öftlich von der Schneefoppe gehört der Schmiedeberger Kamm bereitz nach Schlefien,
nicht aber der Forftfamm mit dem Zafelftein. Südlich von der Schneefoppe liegt
swifchen der großen und der Eleinen Yupa der Rofenberg (1388 Meter), der Löwenberg
(1168 Meter) und der Sinfenberg (1103 Meter), öftlich von der Eleinen Aupa der
Kolbenberg (1189 Meter), welcher mit dem Rehorngebirge zufammenhängt, das einft
zur Zeit der Blütevon Freiheit als fehr erzreich galt. Hier Liegen auch die Duetjchenfteine
(1001 Meter). Zwifchen der Elbe und der Aupa hat der Brunnberg mehrere Ausläufer.
gu nennen ift der Fuchsberg (1363 Meter) fammt dem Schwarzenberg (1299 Meter)
und wegen ihres auffälligen Namens die Planur und die Wachur. Auch der Krkonofch befißt
zahlreiche Ausläufer. Wir nennen nur den Sinfterftein (1033 Meter) und den Heidel-
berg (1036 Meter).

Die Bergformen des Niefengebirges find faft durchaus fanft zugerundet, die Thal-
gehänge faft überall jehr fteil, doch felten felfig, die Nitelen der Berge meift breit und
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abgeplattet, nım einige endigen in lippigen Zelfengraten. Die Thäler find in der Regel

jehr eng und ihre Sohle oft nicht breiter al3 das Bachgerinne, iiber dem die Gehänge als

fteil anfteigende Flächen bi3 zum Bergrücen fi) emporziehen, Nur in der Nähe des

Hauptrückens führen die Oberthäler faft durchaus felfige Thalgehänge mit ungeheuren

Böden und Felsbänfen oder ftarren Felswänden, zwifchen denen fich, wie im Niejen-

grumde, die Thäler in tiefe Schluchten und Gründe verzweigen. Doch nur die Gipfel

des Hauptlamms, der gratartige Ziegenrücden und einige jehr fteile Steinlehnen find

nackt und pflanzenleer, jo daß fie mit den felfigen Obertgälern an die gigantijchen Gormen
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Stadt und Stift Braunau.

der Alpennatur erinnern. Sonft find Nücen wie Gehänge zumeift mit ütppiger Vegetation

bedeckt umd überall ftürzen Wafferfäden zu Thal. Bis 400 Meter findet man eine Fülle

von Eichen und Buchen, bis SOO Meter dichte Wälder von Fichten und Föhren. Höher

hinauf aber hört der Wald auf und es gibt nur Gebitfche von Knieholz, welche in der

Terne wie Moospolfter ausjehen, in der Nähe jedoch gefnicte Zweige und zerzaufte

Gipfel zeigen. Auch wird der Boden des Hochgebirges großentheils al3 Wiejengrumd und

Hutweide benügt. Weithin tönt das Olocdengeläute der weidenden Heerden, an den

Thüringerwald oder an die Alpen erinnernd. Auch tragen die abgehärteten Gebirgs-

bewohner mächtige Bürden Bergheu weithin auf den fteilen Wegen. Die Viehzucht ift

demnach in den Hochlagen vorherrichend. Der Gebirgs- oder Koppenfäje ift jchon jeit

alten Zeiten gut berufen. Die Bauden, wie die Gehöfte heißen, find an den Lehnen ımd
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jelbft auf dem Rücken der Berge weit verftvent. Auf der Weißen Wiefe ficht man unweit
des Snieholzes Kleines ftruppiges Gras, aber auch fumpfigen Torfboden, worin die Aupa
ihre Quellen befibt. Minder hohe Lage geftattet den Bau von Kartoffeln. Der Roggen

wird big 400 Meter, der Hafer ftellenweije big SOO Meter gebaut, er reift aber nicht
jeden Jahrgang. Der Obftbau ift wegen des rauhen Mlimas nicht lohnend. Unter den
Waldfrüchten jpielen die Heidelbeeren eine große Rolle. Auch werden die zahlreichen

Wurzeln und Arzneifräuter von den Bewohnern fleißig gefammelt und benüßt, ja fogar
bei ihren Bauden angepflanzt, eingeerntet und getrocknet. In den Elaven, veinen Gebirgs-

gewäfjern ift die Forelle fehr häufig anzutreffen. Das Wetter wechjelt im Gebirge oft

jehr vajch und nicht ohne triftige Urfache erzählt die gefchwäßige Sage von Niübezahls

Wetterwendigfeit. Auch das Koppengefpenft ift nicht gar zu felten. Im Winter lieben die

Bewohner die Hörnerichlittenfahrt.

Wer das Riejengebivge bejuchen will, der kann bei ginftigem Wetter Schon während
eines einzigen Tages fich jehr viel Freude verfchaffen. Bon Trautenau über Altftadt

und Sungbuch bis nac) Freiheit unweit Johannisbad, dem böhmischen Gaftein, genügt
die Benügung der Bahn. Nunmehr zu Wagen durch Marjchendorf, Dunfelthal und

Grogaupa zum PBeger, wofelbft man einen Führer aufnimmt, um durch das Aupathal

zum Riefengrumd mit dem Niejenfefjel emporzufteigen. Da jehen wir denn gegeniiber am

Brunnberge neben einer Zeljenrinne im Knieholz ein Dreieck, welches als Nübezahls

Gärtchen bezeichnet wird. ES fteht dort ein verfimmertes Apfelbäumchen, welches vor
zwölf oder vierzehn Jahren drei Hafenußgroße Äpfelchen getragen haben foll und feither
nicht wieder. Endlich erreichen wir auf einem fehr gewundenen Wege den Koppenplan.
Oberhalb der Riejenbaude Liegt die Schneefoppe, ganz fahlund voll Steine, fowohl
lojer als auch) fejter und zerfallener. An den Lehnen liegen die größeren Blöcke, aber
näher der Koppenwirthichaft die Eleineren und Lojeren. Wir fteigen empor, um die wunder:

herrliche Ausficht zu genießen und den müden Körper zu erquieen. Aber wir verhalten
ung nicht, jondern ziehen über den Soppenplan zur Weißen Wiefe md fteigen an

der Lehne des Ziegenrüdens nach Spindelmühle Hinunter, wo wir übernachten oder
zu Wagen nach Hohenelbe fahren Fünnen. Hier bietet die Bahn Gelegenheit, um nach
Belieben einen anderen Theil de3 Landes zu befuchen. Dieje eintägige Fahrt ins
Gebirge ift nicht einmal anftvengend, noch weniger aber gefährlich, gleichwohl gewährt
fie einen. höchjt anvegenden Einblid in die Neize und Eigenthümlichkeiten des Niejen-
gebirges. Natürlich, wer den ganzen Grvenzfamm begehen, wer auch das Thal der Kleinen
Aupa, die Elbequellen und den Elbefall, fowie die verjchiedenen Koppen und Gründe
bis zum Mummelfall fennen lernen und bewundern will, der wird mehrere Tage

benöthigen.
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Abgejehen von den Bauden find die Städte und Großdörfer meist in den Thälern

und an den Wafferläufen eingebettet. Auch findet man an den Flüffen, befonders an der

Elbe und Aupa, Fabrik an Fabrik als Zeichen regjter Induftriethätigfeit. Trautenau ift

Flahsmarkt und Mittelpunkt der Leineninduftrie; an der Aupa befteht wie im Elbethal

bei Hohenelbe neben der Tertilinduftrie jeit alter Zeit die Baptererzeugung. Die Holz-

jchleifereien find fehr häufig. Nördlich von Hohenelbe Tiegt Oberhohenelbe, fidweftlich aber

Branna mit einer Harrach’schen Gruft und Starfenbacdh. Noc näher der Ijer liegt

das industrielle Nochlib, und im Gebirge Witfowiß. An der Kleinen Elbe finden wir

 

   

 

Nachod.

das Ianggeftredfte Langenau und unweit der Vereinigung der Kleinen mit der Großen

Elbe die Stadt Arırau, befannt durch ihre Vapierfabrifation. Ywifchen der Stleinen Elbe

und der Aupa liegen Schwarzenthal, Hermannjeifen, das Forjtbad und Pilnifau, an der

Grenze des Niefengebirges nördlich von Trautenau die Kohlenbergwerfe von Schaßlar,

andere bei Schwadowib jüdöftlih von Trautenau am linfen Ufer der Aupa. In der

Nachbarschaft finden wir Eipel, Hertin und Parfchnis, wo eine Bahnlinie nach Liebau in

Schlefien abzweigt und bei Königshan das Land verläßt.

Bom Liebauer Paß bei Königshan und Lampersdorf jtreicht das ftarf bewaldete

Naabengebirge bis zur Senfe zwifchen Trantenan und Schömberg. In der Nachbarjchaft

liegt auch das Felfengebirge. Durch ihren pittoregfen Charakter find die Teljenftädte
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von Adersbad umd Wefelsdorf, jowie da8 Sterngebirge weit befannt und viel
bejucht. Hier geftaltet der Sandftein jene grotesfen Gebilde, welche von den Touriften oft
Hundertmal mehr bewundert werden als die Natırfräfte, welche hier unabläfjig zerfprengen,
zerbröceln, zerfegen und zerftören. Der Buderhut und der Diürgermeifter von Adersbach,
der Dom und das Amphitheater von Wefelsdorf werden ebenjo angeftaunt wie der ver-
fteinerte Wald von Radowenz, der freilich einen anderen Urjprung hat. Adersbach hat
einen alten Auf und Xofeph II. vergaß nicht, in feinem Tagebuch anzumerken, daß bei
Adersbach die jonderbarften Steinfelfen zu fehen find. Die Wekelsdorfer Felfenftadt ift
erft in unjerm Jahrhundert befannt geworden. Wichtigere Ortfchaften find Adersbach,
Oberwefelsdorf, Unterwefelsdorf, Starfftadt und Bolit.

Die Telfenftadt bei dem Sternfirchlein trennt das Boliger Gebiet vom Braunauer
Ländchen, welches, etwa drei Stunden lang und zwei Stunden breit, jchon durch viele
Jahrhunderte ein Befigthum der Benedictiner war. Der Name ftammt von der Farbe des
Bodens. Die Stadt Braunau liegt fammt dem Stift Hoch über der Steine. Die Fresken
Schefflers, die alte Holzfirche unferer Lieben Frau vor der Stadt find jehenswerth. Wo
ein Zußpfad im Ländchen über ein Wäfferlein führt, dort Kiegt wohl auch ein Todtenbret.
Das Meteor von Braunau wird viel erwähnt. Namhafte Ortfchaften find Hermsdorf,
Märzdorf, Schönau, Nofenthal und Halbitadt,

Südlich von Poliliegt im Mettauthal die anfehnliche Stadt Nachod jammt einem
impofanten Schlofje. Auch die zweithiirmige Kirche ift beachtenswerth. Der Paß, welcher
von Nachod über das Gebirge nach Neinerz führt, hat in vielen Kriegen eine Rolle
gejpielt, auch im Jahre 1866, und ihon Sofeph IL. hatte 1780 zum Schuß desfelben an
Stelle des Dorfes Pleß die nunmehr aufgelafjene Feftung Sojephffadt erbaut.

Hwilchen dem Niefengebirge und der Elbe bei Altbunzlauı breitet fich der nordöftliche
Zheil de3 böhmischen Binnenlandes aus, „im Lande“, wie das Volf zu jagen pflegt. Wir
fönnten von einem Flachlande Iprechen, aber doch nur mit Vorbehalt. Wir finden hier
ja den Kozafow (743 Meter) mit feinen Ehelfteinen, von denen dag uralte Sprichwort
Ntamımt, daß mancher Bauer nach jeiner Kuh mit einem Steine wirft, welcher mehr werth
ift al3 die Kuh felber. Wir finden hier ferner die Sandfteinwände und Seljenftädtchen
zwischen Münchengräs, Jitin und Sobotka. Die Burgruine Waldftein ift befannt, wie
auch das hochgelegene Schloß Großjfal und die zweigipflige Burgruine Tr o8fy, welche,
von welcher Seite man fie auch jehen mag, dem Auge höchft pittoresf erjcheint. In den
Prahower Sandfteinflüften mag dem Wanderer wohl der Kaifergang und Malochs
Ausficht am beften gefallen. Noch zahlreiche Höhen wären zu nennen, viele davon mit
Burgen gekrönt, fo der fuppelförmige Tabor (682 Meter), die Ruinen Bradleb umd
Kumburg, der Welijchberg, die zinmen- und thurmveiche Burg Koft mit alter Ölasmalerei,
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auch der Chlumek, in defjen Nähe das Bad Gutwaffer und ausgedehnte Wallbauten

Erwähnung verdienen, endlich auch der Setomw ımd der Zebin zwifchen Jittn und Eifen-

ftädtl. Aber auch abgefehen von folchen Höhen ift doch unjer Flachland mit den Ebenen

in Norddeutfchland und Rufzland nicht zu vergleichen. Nirgends gleitet da3 Auge über

eine Fläche ohne allen Halt dahin, überall gibt es Hügelwellen und Wälderftreden, und

in der weiten Ferne umfänmen die blauen Bergfetten den Gefichtsfveis und das Böhmer-

Land, nicht etwa umitberfteigliche Gebirge, welche eine chinefijche Mauer bilden fünnten,

vielmehr Kiebliche Fafjungen um eine fruchtbare Landflur, Grenzen für das Auge und

Mahnungen am das Herz zur Zufriedenheit und Selbftbeichränfung. Angenehme

 
 

 

 

 

Veite Trosfy.

Abwechslung für das Auge bieten auch die Herrenfise und Schlöffer mit Parks, Fafan-

und Thiergärten. Ebenfo ragen zahlreiche Zuderfabrifen, auch Dampfmühlen mit ihren

Schloten wie Burgen zum Himmel.

Eine wichtige Nolle haben in diejem Gebiete jeit alten Zeiten die Teiche gejpielt

jowohl wegen der Fischzucht als auch wegen der Jagd auf Wafjervögel. So gab e& bei

Kopidlno und Dimofur viele Teiche, bei Bardubit fogar Hunderte, welche durch Kanäle,

worunter der Opatowiger, miteinander verbunden waren. Durch diefe Wafjerjpiegel wurde

der Charakter der Landjchaft jehr beeinflußt.

Bejonders fruchtbar ift der Boden im Süden an der Elbe, welche ihre Gewäfjer

zwifchen Bardubis und Nimburg ohne jedes Flußthal durch das Tiefland dahinwälzt.

Wiefen, Teiche, Niederungen wechjeln dort mit tiefgründigem Humus. Unter die
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Hauptfrüchte des Flachlandes zählen Weizen und Malzgerite, Raps und Zuckerrübe. Wie
einjt im Gebirge weite Gefilde vom blauen Lein Ichinmerten, fo jegt im Flachlande ungeheure
Meierhofsfelder von der gelben Napsblüte. Das fruchtbare Land wird von zahlreichen
Straßen und Bahnen durchkreuzt. Aber nicht inmmer war e3 fo gut beftellt. So war einft
die Schwarze Meile der Schreden aller Fuhrleute. Man brauchte einen Tag, um von
Chlumeb nach Vodiebrad zu fommen. Die Dörfler des Flachlandes Ieben in Eleinen
Ortfchaften dicht beifammen, zumeist von der Landiwirthichaft — die einen ala Seldeigen-
thümer, die anderen als Feldarbeiter. Selbit Knaben und Mädchen machen ich nüßlich,

indem fie die Schafe oder die Gänfe hüten. In den Hleineren Landjtädten find die Straßen
meift breit und geräumig, die älteren Häufer aber aus Holz und ihr Dberbau bildet gegen
die Straße oder den Markt einen Überhang, der auf drei Holzjäufen oder Holzgabenfich ftüßt.

Unter die wichtigften Flüffe des Gebietes gehört außer der Elbe und Ifer auch die
Cidlina, welche am Tabor bei Lomnit entjpringt und bei Libit in die Elbe mündet. An
diejem Fluffe liegt die wichtige Stadt Jittn, einjt Wallenfteins Hauptfis. Eine Doppel-
allee mit 1200 Linden führt von der Stadt nach Karthaus (Waldis). In der an Natur-
reizen reichen Umgebung liegen auch Bodhrad, Cifta, Liban, Unterbaugen, KRopidlno und
Rozdalowis. An der Cidlina folgen Militowes, Hochwefely, Smidar, Neubidjichom,
welches einft dem gleichnamigen Kreife den Namen gab, Chlumet mit dem Schloffe
Karlsfron und Bigelik. Hu erwähnenift noch der Langgeftreckte Zehuner Teich, welchen
die Cidlina durchfließt. Auch Löft fich bei Lujtdorf von der Cidlina ein Kanal, welcher
Ihon aus älteren Zeiten ftammt und über Batef zur Elbe führt. Zwilchen der Eidlina und
der Oberelbe Liegen Nechanit, Miletin, die bedeutende Stadt Hotig, Belohrad und weiter
im Gebirgslande Neupafa mit einem walten Marienbild (auch Berfteinerungen werden
in der Nähe gefunden), dann Becka, Liebftadtl und Altpaka.

Was ift wohl die Goldene Authe? So nennt man wegen ihrer großen Frucht-
barfeit die Elbelandfchaft bei Königgrät gegen Jaromet und weiter längs der Aupa und
Mettau bis Böhmifch-Sfalik und Neuftadt. Die wichtigfte Stadt diejes Gebietes ift
die alte Stadt Königgräß, ehedem der Sit böhmifcher Königswitiwen, jegt Biichofsfiß,
hoch gelegen in der Gabelung zwifchen Elbe und Adler. Sehenswerth ift die Domfirche
mit dem „weißen Thum“ in der Nähe. Er wırrde 1574 aus Sandfteinguadern erbaut. Im
Nathhaufe verwahrt man prähiftorifche Alterthümer. Bejuchenswerth ift auch die Hügel-
welle, auf welcher Neu-Königgräß liegt. Von Bohannisberg genießt man eine fchöne
Ausficht über die jeßt aufgelafjene Feftung mit ihren Erd- und Mauerwällen, jowie iiber
die gartenähnliche Ebene. Weftlich der Stadt erftredit fic) das Schlachtfeld von 1866
ftundenweit über da3 Hügelland. Wie bei Trautenau und Bien, jo erinnern auch hier
Einzel- und Mafjendenfmäler an eine fchwere geit. Am genannteften find die Dörfer
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Chlum und Sadowa, am heftigiten tobte die Schlacht um den Wald Swieb (Swiep).

Weiter elbeanfwärts liegt Smitig, dieim Achted erbaute, nunmehr zur Schleifung bejtimmte

Feftung Sofephftadt bei der Mettaumindung md nächft der Aupamindung Jaromet

mit einer großen Brüde. Es folgen Gradlig mit vielen Erinnerungen an den rafen

Spore ımd Königinhof an der Elbe. In der Nähe liegen Weiß-Tiemefchna und

Süntersdorf. Böhmifch-Skalik liegt an der Aupa, Neuftadt an der Mettau. Südlich

davon finden wir Dobrujchka, Opotno, Hohenbrud, Tynist, Borohradef, Holik,

 

Nuine Litik an der Wilden Adler.

Dafchit, CHogen umd Brandeis an der Adler. Wir find längft im Gebiete der beiden

Adlerflüfie angelangt.

Broijchen der Mettau und der Wilden Adler liegt dag Menfegebirge und das

Adlergebirge. Erfteres, welches fich von Nachod big über Giehübel erftrect, gipfelt in

der Hohen Menfe (1083 Meter) und bildet vom Nachoder Paf bis zu den Quellen Der

Wilden Adler die Landesgrenze, welche von der Senfe bei Friedrichswalde dem Adlerfluffe

folgt. Der Hauptfamm des Adlergebirges, auch Böhmisher Kamm genannt, läuft

jüdöftlich bis Grulich, jodann fürdweftlich bis Landsfron ala böhmifch-mährijcher

Höhenzug. Er bildet einen über 1000 Meter hohen Gebirgswall, fällt gegen die Wilde

Adler teil ab, bietet aber die Übergänge bei Kronftadt, Dttendorf, Babdorf und von
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Wichftadtl nach Mittelwalde. Man unterfcheidet das Dejchneyer, Kronftädter, Neichenaner
und Rofitniger, auch das Katjcherer, Nybnaier und Litiker Gebirge. Bedeutendere Höhen

find die Defchneyer Stoßfoppe (1114 Meter), der Logen (1082 Meter), der Marujcha

(1039 Meter), der Kreifel (1094 Meter), der Steingipfel (951 Meter), der Schnittberg

(995 Meter), die Johnsfoppe (1042 Meter). Der Kronftädter Berg (1037 Meter) und

der Erneftinenberg tragen weithin fichtbare Kapellen. Über die Hohe Wurzel (797 Meter)
bei Ottendorf gibt e8 einen ehr bejchwerlichen Fahrmweg, welcher aber doch zur Poft-
beförderung benügt wird; auch zieht fich längs des Hauptfammes eine „Armenfünderftraße".

Der Hauptfluß ift die Wilde Adler, welche aus den Seefeldern im Glaber Menfe-

gebirge kommt, die Landesgrenze bildet, die Ortjchaften Kronftadt und Schwarzwajfer

berührt und bei Nefjelflec in Böhmen eintritt. Das Flußbett, welches bisher eine flach

tinmenförmige Geftalt hatte, wird mım enger, die Gehänge Höher, fteiler, auch meift

felfig. Später wird der Thalgrund wohl ebener, bis der Fluß bei Zachhum das Litiger

Gebirge betritt und den merkwürdigen Granitjtod in mäandrifcher Windung durchbricht.

Die Gehänge find hier befonders malerifch, den Nücen einer fchmalen Bergzunge rönt

die Burgruine Litib. Unweit des Bahntunnel3 gibt e8 noch ein zweites „Zoch“, durch
welches das Wafjer in eine Turbine ftürzt. Hier wird die Kraft in geprefste Luft umgefegt,

diefe aber durch den Berg zurückgeleitet und zu fabritsmäßiger Schotterzerkleinerung

benüßt. Und abermals drängt fich die Adler durch eine enge Thalichlucht bei der Auine
PBottenftein, worauf jich das Flußbett erweitert und das rechte Ufer fich verflacht. Doc)

ift das Bett jelbjt mit Urfelsgefchiebe erfüllt und die Überichwennmungen richten oft

große VBerwüftungen an. Die Gegend um Pottenftein und Litig wird wegen ihrer

Nomantit von Naturfreunden gern befucht. Mit der Wilden Abler verbindet fich als

zweiter Quellfluß die Stille Adler (Erlig), welhe am Grulicher Marienberg

(760 Meter) entipringt und bei Tynist mündet. Außer Pottenftein liegen Wamberg,

Adler-KRoftelek und Caftolowit fiufab von Litis. Shußauf dagegen kommen wir nad)

Senftenberg. Hier beftand früher eine Sternwarte, jebt noch ein jehr ausgedehnter

Park. Bei der Peitkapelle auf dem nahen NRofalienhügel erfreut man fich einer herrlichen

Ausficht. Von Senftenberg fährt man zu Wagen jehr angenehm nach Rofitnik. Hier

weht der Bolaf, ein Nordoftwind, im Winter bisweilen fo heftig, daß der Verkehr felbft

innerhalb der Stadt faft unmöglich wird. Weftlich von Rofitnig Kiegt Reichenau, nördlich

davon Sollnis, noch nördlicher Neuhradek und Giefhübel.

Bejonderz lohnend ift eine Wagenfahrt von Senftenberg durch das Rofytenfathal
über Kunwald und Babdorf nach Hohenerlig, Bärenwald und Kronftadt, wo ein Denkmal

an Sojephs II. Anwejenheit und Hafermahd (4. September 1779) erinnert. Auf der
Hochebene bei Kumwald find die Fichtenzweige mit langen Moosbärten behangen, während
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an der Straße nur fpärlich Eberejchen wuchern. An Ufer der Oberadler ift das Objt jelten,

m Hirschen gibt e3, welche gegen Ende Auguft reifen. Die neuen Schulhäufer find in

diefer Gegend unten von Stein, oben von Holz, eine Bauart, welche Die Gemächer im

Winter wärmer hält. Derfelden Nückficht dienen die offenen Galerien, welche hier um die

drei äußeren Seiten der Dorfjtuben Laufen und im Winter verlegt werden. Ebenjo auf

fällig find die Schindelgiebel. In Grinborn bei Kronftadt herrjcht viel Fremdenverkehr.

Fahren wir von Senftenberg und Geiersberg mit der Bahn oftwärts, jo gelangen

wir nad) Webdorf, Gabel und Wichjtadtl, alle an der Stilfen Adler. Zwifchen diefem und

Kunmwald Kiegt Klöfterle und Böhmifch-Petersdorf. Folgen wir dagegen von Geiersberg

auf der Bahn der Stillen Adler, jo wird ung Wildenihwert und füdwärts davon

Böhmifh-Trüban aufnehmen, wo die Bahnftränge nach Olmi und Brünn Vich

iheiden. Von Mähren Her ftreicht ein Gebirgszug, auf welchem das Annabad jchon in der

Ferne unterfchieden werden fan, gegen Norden, ein zweiter aber von der Nuine

Landsberg gegen Süden, und bei Triebit rücken fie fo eng gegen einander, daß nur eine

Sente bleibt, durch welche die Bahn gegen Olmüt vordringt. Früher genügte ein Tunnel,

ipäter mußte man die Bahn höher legen und fie durch einen tiefen Einfchnitt führen. Für

die Landskroner Gegend, befonders für dei Schloßberg bei Audelsdorf geitattet die

Triebiger Senfe einen Durchblid über Abtsdorf nach Mähren. Gleichwohl ift der

Schloßberg (435 Meter) nur um einen Meter höher, als die Bahnfchiene bei Triebib hiegt.

Xu einer fehr anmuthigen Gegend finden wir die Stadt Landsfron. Die Hauptficche

zeigt noch den gothifchen Stil. Auch) fteht in deren Nähe eine uralte Notheibe. Beachtens-

werth für den Fremdenift die eigenartige Tracht des Landvolfes, vielleicht auch der volfs-

thümliche Gefang in der Kirche. |

Sr der Landskroner Landichaft find zunennen die DrteWeipersdorf, Rothwaifer

und Sichelsdorf, welches die ältefte Bahnftation Böhmensit. Über Dlbersdorf, in defjen

Nähe das Sazawathal gerühmt wird, gelangt man zur einer Schwedenschanze, und wer

einige Anftvengung nicht |cheut, der findet fich durch den jchattigen Hügelwald nach dem

von aller Welt abgelegenen Herbotib, defjen ärmliche Holzhäuschen von origineller Bauart

und mit winderlichen Holzfenereffen gar tdyliich an dem ftark raufchenden Grenzbach

fiegen. Wer einmal jo weit ift, den wird e8 nicht gereuen, über Hotfittl und den Kefjel-

berg auf vielfach gewindenen Wegen gegen Schildberg in Mähren zu wandern und

Einbfiet in eine herrliche Landjchaft Mährens zu gewinnen, in welcher jowohl bei, den

Erhebungen wie auch bei den Vertiefungen de8 Bodens die frummen Linien ausnehmend

vorzuherrichen jcheinen. Über Weihwaffer gelangen wir nad) Böhmen zuriick, rechter

Hand von Hügeln begleitet, einer {chöner als der andere. In der Umgebung von Grulich

gibt e3 viel Holzjehnigerei. Der Marienberg, welcher früher von Serviten bewohnt war,
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jet aber Redemptoriften beherbergt, gewährt, wenn er auf zahlreichen Steinftufen
mühjam erftiegen if, eine herrliche Ausficht. Über die Klapperfteine, ein Hohes Trümmer-
feld, fowie über den Kleinen Schneeberg erreichen wir den Großen oder Spieglißer
Schneeberg (1422 Meter), an deffen Sidabhang die March entfpringt, welche längs
der mährijchen Grenze bis Oberheidifch noch Böhmen berührt. Eine von ihren drei
Dnellen fommt aus den Quarflöchern, zwei Kalkjteinhöglen mit Tropffteingebilden. Auf
der Hochfläche des Schneeberges herrjcht insgemein Todtenftille, nur mitunter duch den
Angftruf der Schneelerche unterbrochen. Mitten auf der gewaltigen Glimmerfchiefer-
mafje des Berges fteht die Grenzfänle dreier Länder: Preußiich-Schlefien, Böhmen und
Mähren. Troß der Höhe des Berges gewähren gleichwohl nur die Ränder der mächtigen
Slachfuppe veizende Ausfichten in die Nachbarländer bis in weite Sernen.

Süödweftböhmen.

Wenn man das Thal der Mies bis Bilfen und das der Beraun bis zu ihrer Mündung
in die Moldau als Nordgrenze und das Thal der Moldau von Hohenfurth bis Königjaal
als die Dftgrenze des füdweftlichen Böhmen annimmt, jo bildet dasjelbe ein nahezu vecht-
winffiges Dreied, deffen Hypothenufe die Landesgrenze gegen Baiern und Oberöfterreich
darftellt. Gegen drei Viertheile dev Oberfläche diejes großen Gebietes find von Gebirgen,
Berg- und Hügelgeländen bedecft, ja mit Ausnahme der Budweiler und Pilfener Ebene
tragen auch die jonftigen Hochländereien, da fie mehr oder weniger tief von Thälern,
den Rinnfalen der fie durchjchneidenden Flüffe und Bäche, durchfurcht find und meift eine
wellige Oberfläche befigen, den Charakter von Hochebenen oder Plateaus, welche zwifchen
die wirklichen Gebirge eingefchoben exjcheinen. Die bedeutendften Gebirgsmafjen find das
im Novdoften des Gebietes zwifchen den Thälern der Moldau md Beraun fi aus-
breitende Brdygebirge, der längs der Weftgrenze hinziehende nördliche Böhmer- oder
„Böhmische Wald“ umd der durch die Gebirgslüde von Taus bon Ddiejem getrennte,
längs der Südwejtgrenze fich erhebende fühliche oder eigentliche Böhmerwald mit dem
Hohen Bogen an feinem nordweftlichen und dem Sreinerwald an feinem firdöftlichen Ende.
sn Hydrographiicher Beziehung gehört das jüdweftliche Böhmen faft ausfchlieglich dem
Gebiet der Moldau, beziehungsweife der Elbe und nur zum geringften Theil dem Donan-
gebiet an, nämlich nur ein fchmaler Tängs der Landesgrenze fich erftredender Streifen des
Böhmerwaldzuges.

Das Beraunthal und das Brdygebirge. Die Beraun, der jtärfte Zufluß
der mittleren Moldau, bildet fich bei Biljen aus der Vereinigung der Mies, Radbufa
mit der Angel ımd der Uslava. Sie ftrömt von dort bis in die Gegend von Pürglit gen
Nordoft, worauf fie, eine füdöftliche Richtung einfchlagend, bis zur ihrer Mündung bei


